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Nach der Präſidentenwahl. 


Blutige Kundgebungen in Warſchau. — Entſchloſſene Haltung der Regierung. 


Die Vereidigung des neuen taatspräſidenten. Jausgeichen hatte, hatte der Zug mit einigen Widerwärtigkeiten zuf geweſen find, die durch Zuſammenſtöße einzelner Gruppen verur⸗ 


Aus Warſchau wird gemeldet: Am Montag herrſchte im Sejm 
und in der ganzen Stadt vom frühen Morgen an eine lebhafte 
geſpannte Stimmung. Mehrere linksſtehende Abgeordnete und 
Vertreter der nationalen Minderheiten wurden auf dem Wege zum 
Sejm von“ demonſtrierenden Menſchenhaufen angehalten. Ein 
jüdiſcher Abgeordneter konnte nur mit Hilfe der Polizei ins Sejm⸗ 
gebäude gelangen. Die ſozialdemokratiſche Sejmfraktion forderte 
um 12 Uhr mittags den Innenminiſter Kamienski auf, den Plac 
Trzech Krzyzcw, in deſſen Nähe das Sejmgebäude liegt, von der 
demonſtrierenden Menge zu fäuhern Die rachtsſtehenden 
Sejmfraktionen beſchloſſen, der Vereidigung des neuen Prä⸗ 
ſidenten nicht beizuwohnen. Daraufhin faßte die Poln ſche 
Volkspartei den Beſchluß, die Teilnahme an der Vereidigung für 
jedes ihrer Mitglieder zur Pflicht zu machen. 

Kurz nach 12 Uhr erſchien Präſident Narutowicz im 
Sejmgebäude. Sejmmarſchall Rataj eröffnete die Sitzung und 
forderte den Senator Kopeinski auf, den neugewählten Präſidenten 
in den Saal zu führen. Als Präſident Narutowicz den feſtlich 
geſchmückten Sitzungsſaal betreten hatte, wandte ſich der Sejm⸗ 
marſchall an ihn mit der Mitteilung, daß er zum Präſidenten der 
Republik Polen gewählt ſei, und fragte ihn, ob er die Wahl an⸗ 


. 


nehme. Narutowicz erwiderte: „Ich nehme an.“ Darauf verlas 
der Marſchall die Marie es Eides, die Präſident Narutowicz 
wiederholte. Aus der Verſammlung heraus wird gerufen: „Es 


lebe Narutowicz!“ 
Nach Verleſung des Sitzungsprotokolls- erklärt der Marſchall 
die Natronalverſammlung für aufgelöſt. Die Vertreter 
der Linken fingen „Jeszeze Polska nie ze'nglä!” Die Abgeordneten 
verlaſſen den Saal unter den Rufen: „Es lebe Pikſudski! Fort 
mit dem Faſzismus!“ Die Rechte fehlte während der Ver⸗ 
eidigung ganz. ; l 5 


Zuſammenſtöße zwiſchen Abgeordneten. 

Nach der Vereidigung des Staatspräſidenten kam es in den 
Wandelgängen des Seſm und in einem . zu gegen⸗ 
5 Beſchimpfungen und zu täflichen Zuſammen⸗ 

ößen zwiſchen Abgeordneten, beſonders zwiſchen Mitgliedern des 
Nationalen Volksverbandes auf der einen und Sozialiſten und Mit⸗ 
gliedern der Wyzwolenie⸗Gruppe auf der andern Seite. Eine Be⸗ 
ruhigung trat erſt ein, nachdem der Sejmmarſchall perſönlich ein⸗ 
gegriffen halte. eee rein Her, 
2 Die Vorgänge auf der Strafe. 

Der ⸗Dziennik Pozn.“ meldet: Um 10 Uhr vorm. beſetzten 
Schüler und Studierende den Plac Trzech Krzyzsw und 
die Ujazdowski⸗Allee und ſuchten die Demonſtranten von den zum 
Sejm führenden S zen fernzuhalten. Hinter dieſem Kordon 
war berittene Polizei aufgeſtellt. Die Schüler und Studie⸗ 
renden hielten die Abgeordneten an, fragten nach ihren 
Ausweiſen und waren bemüht, die jüdiſchen Abgeord⸗ 
neten und die hervorragendſten Vertreter der Lin⸗ 
ken nicht in das Sejmgebäude gelangen zu laſſen. Der Sozial⸗ 
demokrat Daſzynski wurde feſtgehalten und miß 
handelt. Dasſelbe erlebten einige andere Abgeordnete, darunter 
der Sozialdemokrat Piotrowski, der in den Seim getragen 
werden mußte. Auch der neue Staatspräſident wurde auf 
dem Wege zum Sejm von der gegen ihn demonſtrierenden Menge 
für einige Minuten feitgebalten, 


Tote und Verwundete auf der Straße War chaus 
(Sondertelegramm des „Poſ. Tagebl.“) 

Warſchau, 12. Dezember Bei der geſtrigen Vereidigung des 
neuen Staatspräſidenten Narutowicz iſt es zu ſchweren Un⸗ 
ruhen gekommen. Nationaliſtiſche Stoßtrupps be 
lagerten das Sejmgebäude und bemächtigten ſich mehrerer Abge⸗ 
ordneter der Linken, die fie verſchleppten. Erſt am 
Nachmittag gelang es bewaffneten Arbeitern, dieſe Abge⸗ 
ordneten unter Gewehrfeuer zu befreien. Mehrere 
tüdifche Abgeordneten wurden fürchterlich verprügelt. 
Die Arbeiter der Warſchauer e en am Nachmittag 
die Arbeit niedergelegt und ſich bewaffnet, um einem 
Rechts y ut ſch entgegenzutreten. Es iſt auch ſchon zu Zuſam⸗ 
menſtößen gekommen, bei denen es Tote und Verwundete gab. 
Die Vereidigung des Staatspräſidenten ſelbſt geſchah unter völliger 
Abweſenheit der Rechtsparteien. Der Poligeipräſident von 
Warſchau, Sikorski, iſt vom Juſtizminiſter verhaftet worden, 
weil er ſein Amt ſchwer vernachläſſigt hat. Der 
Korreſnondent der „Voſſiſchen Zeitung“ in Warſchau berichtet 
über die Vorgänge an ſein Blatt folgendes: „Meine geſtrigen Be⸗ 
fürchtungen, daß der neuerdings begonnene Entſcheidungskampf 
um die Macht zwiſchen rechts und links diesmal ſich nicht mit Wort 
und Schrift begnügen könnte, haben ſich bewahrheitet. Warſchau 
war Zeuge blutiger Kämpfe, und wenn nicht alles täuſcht, 

“dürften fie nur der Anfang weiterer höchſt unangenehmer innerer 

erwickelungen werden, deren Verlauf und Stärkegrad vorerſt nicht 
abzuſehen ſind. Heute handelte es ſich vornehmlich darum, gegen 
die Eidesleiſtung des neuen Staatspräſidenten von der rechten 


kämpfen. Als der Galawagen, begleitet von 
Ulanen und berittener Polizei, die Ujazdowski⸗Allee kreuzte, fand 
er die Straße durch Varrikaden verſperrt, und es bedurfte einiger 
Zeit, bis das Hindernis beſeitigt war. Währenddeſſen ſtieß die 
verſammelte Menge Beſchimpfungen aus und bewarf den 
Galawagen mit Schnee und Schmutz, von dem auch Na⸗ 
rutowic; im Geſicht einige Spritzer davontrug. Mit größter 
Mühe gelang es den Nianen und der Polizei, den Eingang zum 
Sejmgebäude für den Staatspräſidenten zu erzwingen. Ein eigen⸗ 
artiges Bild bot bei der Eidesleiſtung der Sitzungsſaal. Auf der 
ganzen rechten Seite kein einziger Abgeordneter. Inzwiſchen hatten 
gegen zwei Uhr alle Fabriken die Arbeit eingeſtellt. 
Die Arbeiter, hieß es, wollen ſich bewaffnen, um die Nationaliſten, 
die unaufhörlich unter Drohungen gegen den neuen Präſidenten 
aber auch namentlich gegen die Juden, durch alle Straßen Zehen, 
zu zerſtreuen. Allgemeine Wut herrſcht gegen den Po⸗ 
lizeipräſidenten Sikorski, der ſich einer etwas zu weit 
gehenden Objektivität während der Unruhen befleißigte. Wie ich 
erfahre, hat der Premierminiſter Nowak ihn ſeines Amtes enthoben. 
Während ich dieſe Zeilen niederſchreibe, raſſeln zwei Militär⸗ 
autos mit Maſchinengewehren nach dem Plac Trzech 
Krzyz6w, wo ein regelrechter Kampfe ſtottfinden fol. Man 
ſpricht von Toten und zahlreichen Verwundeten. 
Gleichviel, ob gewollt oder 1 General Haller ſpielt 
mit die Hauptrolle bei den heutigen höchſt traurigen Vorgängen. 
Die nationaliſtiſchen Kampforganiſationen treten ausgeſprochen 
gegen die jüdiſche Minorität auf, wie denn auch ſozu⸗ 
ſagen als Generalſtab der Demonſtranten die berüchtigte anti ⸗ 
ſemitiſche Aktiengeſellſchaft „Rozw6j“ gilt In 
den jüdiſchen Stadtbierteln herrſcht begreiflicherweiſe 
äkußerſte Unruhe. Wie vor Pogromzeiten der Zarenregierung 
denkt man ans Packen und an Abreiſe Die jüdiſche ſozialiſtiſche 
Jugend beratſchlagt über die Wiederaufrichtung des Selbſtſchutzes. 


Der Innen miniſter Kamienski 
bat infolge der Vorgänge auͤf den Straßen Warſchaus um ſeine 
Entlaffung, die ihm fofort Bene ben wurde. Die Leitung 
des Innenminiſteriums wurde vorläufig dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Fürſorge, Darowski, übertragen. Auch der Polizeipräſi⸗ 
dent von Warſchau, Sikorski, und. der Regierungskommiſſar 
Barzeeki wurden von ihren Noſten enthoben. b 


Minifter Dorowski an die Bevölkerung. 
Der nach der Amtsenthebung amienskis zum vorläufigen 


Leiter des Innenminiſteriums ernannte Miniſter Darowski 
wandte ſich an die Bevölkerung mit folgendem vom 11. Dezember 


datierten 

8 Aufruf: ’ 
„An die ganze Bevölkerung! Am heutigen Tage 
iſt Warſchau der Schauplatz trauriger Vorfälle geweſen. 
Die Menge. zum überwiegenden Teile aus Jugendlichen 
beſtehend, hat ſich eine Reihe von Epzeſſen zu ſchulden kom⸗ 
men laſſen, deren Folge ſogar Opfer an Menſchenleben 


wei Schwadronen] ſacht wurden. Die Regierung, die auf dem Standpunkt der Ach⸗ 


tung vor dem Geſetz ſteht, iſt gezwungen, eine ent⸗ 
ſchloſſene Haltung einzunehmen und dieſer Art von Aus⸗ 
ſchreitungen, die das Geſetz verletzen, energiſch entgegen: 
zu arbeiten. Indem ich das öffentlich bekannt mache, erkläre 
ich, daß ich alle Verſuche, die öffentliche Ruhe und 
Ordnung zu ftören, ſei es von ſeiten einzelner Gruppen 
oder geſchloſſener Verbände, mt allen Mitteln, die mir zur 
Verfügung ſtehen, bis zu den ſchärfſten, unterdrü cken werde. 
Wenn der Aufforderung der Behörden, auseinanderzugehen, nicht 
Gehör geleiſtet wird, dann werden Polizei und Militär gezwungen 
ſein, von der Waffe Gebrauch zu machen. Indem ich 
dieſes bekannt gebe, fordere ich die Bürger, beſonders aber die 
Jugend dazu auf, an ihre gewöhnliche Beſchäftigung zurückzu⸗ 
kehren und unbedingt Ruhe zu bewahren. 

Miniſter Darowski, Leiter des Innenminiſteriums.“ 


Ein Aufruf des Regierungskommiſſars für die 
’ Stadt 3 chau. 

Aus Warſchau wird gemeldet: . 

In den e der Stadt iſt ein Aufruf des Regie⸗ 
rungskommiſſars umgeihlagen, der daran erinnert, daß 
Verſammlungen unter freiem Himmel, Umzüge und 
Manifeſtationen nur mit 1 des Re» 
gierungskommiſſars erlaubt find und daß die Organiſa⸗ 
toren von illegalen Verſammlungen und Umzügen ſtreng zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. Verſammlungen und Umzüge wer⸗ 
den ſogleich aufgelöſt. 


Der feſte Wille der Regierung. 
Am Montag abend hielt der Direktor des Sicher ⸗ 


heitsdepartements im Innenminiſterium, Urbanowicz, 


eine Beſprechung mit Vertretern der Preſſe ab. Herr 
Urbanowicz erklärte, daß alle Verſuche, die Verfaſſung 
zu verletzen, von der Regierung rückſichts los bekämpft 
werden würden und daß die Regierung in dieſer Richtung bee 
reits ihre Maßnahmen getroffen hätte. 
Auch die Rechtspreſſe mahnt zur Ruhe. 

Die dem Rechtsblock naheſtehenden Warſchauer Blätter fordern 
die Bevölkerung rſchaus auf, ſich unbedingt jeglicher Aus⸗ 
ſchreitungen und Gewalttaten zu enthalten. 


Die Opfer der Kundgebungen 
in den Straßen Warſchaus find zwanzig Schwerverwun⸗ 
dete und fünf Tote, darunter eine Studentin. 
Wiederherſtellung der Ruhe. 

Am Montag abend herrſchte in den Straßen Warſchaus völ⸗ 
lige Ruhe. Verſuche, Umzüge zu veranſtalten, wurden vereitelt. 
In ollen Stadtteilen und in den Vorſtädten ſah man viele Polizei⸗ 
patrouillen. Die mee Läden, die am Nachmittag geſchloſſen 
waren, wurden am Abend geöffnet. 


Der Widerhall der Präſidentenwahl in der Preſſe. 


Der „Kurjer Polski“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel 
mit der Perſon des neugewählten Staatspräſidenten und wirft die 
Frage auf, ob Narutowicz die Eignung zu dieſem Poſten mit⸗ 
bringe. Er ſchreibt: N Ä 

„Gabriel Narutowiez gehört ohne Zweifel zu den erfreu⸗ 
lichſten und hervorragendſten Geſtalten unſeres 
öffentlichen Lebens. Ein Europäer in der vollen Bedeutung 
dieſes Wortes, ein Techniker und Gelehrter vom europäifchen 
Ruhm, blieb er dabei nicht nur jeder Zoll ein Pole, ſondern wurde 
ein Vertreter des bei uns ſeit hundert Jahren bekannten und ge⸗ 
liebten Typus, einer jener Menſchen, die fern vom Vaterlande 
lebend, nicht nur keinen Verluſt an ihrer Liebe zur Heimat leiden, 
ſondern im Gegenteil dieſe Liebe vertiefen und ſteigern. Wir 
können uns vorſtellen, welches Gefühl bei ihm vorherrſchte, als er 
das Ergebnis der Wahl erfuhr: Nicht das Gefühl befriedigten 
Ehrgeizes oder der Freude über die ihm widerfahrene Ehre, ſondern 
die echte innere Bewegung des Emigranten und HE Freude dar⸗ 
über, daß in einer für ihn ſo ehrenvollen Geſtalt der Traum langer 
Jahrzehnte in der Fremde Wirklichkeit gewann: Der Traum von 
einem freien Polen.“ 

Der „Kurjer Polski“ beſchäftigt ſich weiter mit der Tatſache, 
daß die Wahl des neuen Präſidenten zum Teil durch die nicht⸗ 
polniſchen Stimmen zuſtande gekommen ſei und erklärt: 

„Es iſt nicht ſchwer, vorauszuſehen, welche Vorwürfe 


Seite zu demonſtrieren. Die Eidesleiſtung ſollte heute vormittagſgegen die Wahl von den Parteien erhoben werden werden, 
in feier. er Sitzung erfolgen. Aber ſchon am frühen Morgen] die jetzt in der Minderheit geblieben find.’ Hauptſächlich wird 
wurde das Sejmgebäude von Tauſenden und Abertauſenden bon immer wieder darauf hingewieſen werden, daß den Ausſchlag bei 
Nationaliſten umzingelt, die ſich allmählich fo ſehr als Herren der] dieſer Wahl die Abgeordneten nichtpolniſcher Nakio⸗ 
Situation fühlten, daß fie ſchließlich die Legitimationen der zum nalität gegeben haben. Es iſt nicht ſchwer, dieſen Vorwurf zu⸗ 
Sejm Einlaß begehrenden Abgeordneten kontrollierten. Bei dieſer rückzüweiſen. Ihm liegt die Vermiſchung zweier Begriffe 
Kontrolle wurde der jüdiſche Senator Deutſcher, ferner der jüdiſche zugrunde: Des Begriffs des Staatsoberhaupftes und des 
Sem" ordnete Kowalski und der jüdiſche Journaliſt Singer böſe] Begriffs der Staatsregierung. Keine ſtarke und dauerhafte 
1 Sie gelangten in das Sejmgebäude mit bkutüber⸗ Regierung tft bei uns möglich, die auf Gnade und Ungnade den 

ſtrömten Geſichtern. Noch weit ſchlimmer erging es den ſozia⸗ nationalen Minderheiten und ihren bisher noch unbekannten Be⸗ 
liſtiſchen Führern Daſzyoski, Limanowski, Jawo“⸗ ziehungen zu den Bedürfniſſen des Staates und ihren ebenfalls 
rowski und Ziotrowski. Die erſten beiden wurden auf dem noch unbekannten Anſprüchen ausgeliefert wäre. Das ıft klar und 
Wege zum Sejmgebäude von der nationaliſtiſchen Menge verhaftet] iſt an dieſer Stelle ſchon wiederholt ausgeſprochen worden. Etwas 
und nach einem Hof auf dem Plac Trzech Krzyzöw, dem Haupt- anderes aber iſt es um die Perſon des Präſidenten der 
quartier der nationaliſtiſchen Kämpfer, verſchleppt, wo fie bis Republik, der mit dem Augenblick der Annahme der Wahl nicht 
zum Nachmittag verbleiben mußten, bis fie von Arbeitern unter] nur jede Parteifärbung verliert. ſondern — was noch wichtiger 
Gewehrfeuer befreit wurden Die beiden anderen wurden win ⸗ſiſt — auch jede unmittelbare Berührung mit den Parteien und 
delweich geſchlagen. Inzwiſchen hatte der neugewählte jede Abhängigkeit von ihnen. In unſerer Verfaſſung haben wir 
Staatspräſident ſeine feierliche Fahrt zum Parlament angetreten.] zum Glück keinerler Pacta Conventa, und der Präſident hat gegen⸗ 
allerdings nicht durch die Stadt. ſondern vom entlegenen Lazienki⸗ über denen, die ihn wählten, keinerlei Verpflichtungen außer den 
park aus, von dem kein allzu weiter Weg nach dem Sejm führt. Verpflichtungen, die er gegenüber allen hat, das heißt gegenüber 
Aber auch auf dieſem Wege, den die ſtige Menge nicht vordem ganzen Volke und dem ganzen Staate.“ 


U 


Aus einem Aufſatz des „Nobotnif" über den neuen Prä⸗ 


ſidenten: i - 

„Wir haben jetzt einen Präſidenten der Republik. Nach einem 
fo ungewöhnlichen Ausnahmemenſchen, wie es Pikſudski iſt, müſſen 
alle Kandidaturen blaß erſcheinen. Die Stellung des höchſten Be⸗ 
amten im Staate hat nicht mehr den Glanz, den ihr Pikſudski 
gab, aber man muß ſich freuen, daß an die Spitze der Republik 
ein ehrlicher Demokrat getreten iſt, ein unparteiifder 
Mann, ein Politiker von hoher Kultur und von un⸗ 
bezweifelbarer Makelloſigkeit. Herr Narutowicz hat 
auf dem Gebiete der Auslandspolitik ſchon Erfahrungen geſammelt, 
was ihm ſeine Aufgabe auf dem Poſten des Staatspräſidenten 
erleichtern wird. Zu ſeinen Hauptaufgaben gehört die Vertretung 
des polniſchen Staates nach außen hin.“ 8 

Der „Kurjer Poranny“ bedauert, daß die Wahl nicht 
auf Staniskaw Wofjciechowski gefallen iſt, was weſentlich zur Be⸗ 
ruhigung der Gemüter beigetragen hätte, verſichert jedoch, daß auch 
die Wahl des Herrn Narutowicz als für den Staat günſtig anzu⸗ 
ſehen ſei. Dieſe Gedanken kleidet der „Kurjer Poranny“ in fol⸗ 
gende Worte: 

„Im Intereſſe des Friedens und der öffentlichen Ordnung 
können wir bedauern, daß die Rechte eine ſo verſöhnende Kandi⸗ 
datur wie die Kandidatur Wofciechowskis vereitelt hat. Was die 
Perſon des jetzt gewählten Präſidenten betrifft, ſo könnte man die 
Frage aufwerfen, ob es nicht möglich war, eine den breiten Maſſen 
bekanntere und mit den Tiefen der Volksſeele noch vertrautere 
Perſönlichkeit zu finden. In jedem Falle aber Herr Narutowicz 
ein hervorragender Pole, ein muſterhafter Staats⸗ 
bürger und ein überragender Geiſt. Er wird ohne Zweifel 
ein würdiger Vertreter der Majeſtät der Repu⸗ 
blik ſein.“ 0 

Die „Gazeta Warfzawska“ weiſt darauf hin, daß die 
Tatſache der Wahl von jedem Bürger der Republik Polen 
reſpektiert werden müſſe, und daß, nachdem die Wahl voll⸗ 
zogen fer, eine Diskuſſion über die Eignung des Gewählten nicht 
ſtatthaft ſei. Sie ſchreibt: 5 

„Mit dem Augenblick, da Polen einen Mann — wer es auch 
ſei — mit der höchſten Würde der Republik bekleidet hat, muß jede 
Diskuſſion über die Perſon des Gewählten ſowohl 
im Sejm als auch im Senat, in der Preſſe und in öffentlichen 
Verſammlungen verſtummen. und jeder Pole, dem das Gefühl 
nationalen Stolzes und das Bewußtſein der Bedeutung der Unab⸗ 
hängigkeit des Staates nicht fremd iſt, wird peinlich genau darauf 
achten, daß die Privilegien des Präſidenten als des Verkörpers der 
Majeſtat der Republik unangetaſtet bleiben, ſelbſt wenn er per⸗ 
ſönlich gegen ihn geſtimmt haben ſollte.“ 

Auf den Standpunkt der „Gazeta Warſzawska“ ſtellt ſich auch 
die Voſener Pram da“, das großpolniſche Organ der Nationalen 
Arbeiterpartei. 


— 


—+ "Pofener Tagenlatı, = 


den Polen für ein ſolches Bündnis bezahlen wird, Tann alles 
ſteigen, was wir in den letzten vier Jahren erlebt haben.“ 


Die Reden des Generals Haller und des Redakteurs 
Sadzewiez. 
Als am Sonnabend abend das Ergebnis der Wahl des Stantd- 
präſidenten bekannt geworden war, hatte ſich, wie bereits berichtet 
wurde, eine demonſtrierende Menge vor die Wohnung des Generals 
Haller begeben. Auf die Frage des Generals Haller, weshalb fie 
gekommen fei, wurde ihm geantwortet: „Wir find gekommen, um 
gegen die Wahl Narutowiczs zu proteſtieren!“ Der Ge⸗ 
neral erwiderte darauf: „Dieſe Aktion begrüße ich mit An⸗ 
erkennung. Unſere Geduld iſt erfhöpft Die 
Wahl iſt unfere Niederlage. Aber noch iſt nicht alles 
verloren.“ 5 
Vor der Redaktion der „Gazeta Poranna“ richtete der Redak⸗ 
teur dieſer Zeitung an die dort verſammelte Menge folgende Worte: 
„Wir haben heute verloren. Aber nicht nur wir. Polen hat 
verloren. Die Inden und die Ukrainer haben uns heute 
ihre Fauſt gezeigt Sie haben mit 103 Stimmen der polniſchen 
Mehrheit ihren Präſidenten aufgezwungen. Dieſer 
Präſident war vor zwei Jahren noch nicht polniſcher 
Bürger. Ich rufe euch heute nicht zu Exzeſſen auf und bitte 
euch ruhig nach Hauſe zu gehen Der Eid wird erſt am Montag 
geleiſtet. Das nationale Lager ıft auf der Wacht. Wachet auch ihr.“ 
Aus der Menge wurde gerufen: „Es lebe der Faſzis⸗ 
mus! Fort mit dem Präſidenten der Juden!“ 


Eine Erklärung des chriſtlichen Verbandes 
der nationalen Einheit. 


Die Hyäne erklärt: „Die Wahl des erſten verfaſſungsmäßigen 
Präſidenten der Republik erfolgte mit Hilfe einer Mehrheit, die 
nur durch die 1 der Stimmen der Linken mit denen 
der nationalen Minderheiten zuſtande gekommen iſt 
Es iſt alſo ein Kandidat, der nur eine Minderheit der polniſchen 
Stimmen hatte, durch die Stimmen der fremden Na⸗ 
tionalitäten Polen aufgezwungen worden. Die 
Grundlage einer geſunden nationalen Politik wurde zertreten. Die 
polniſche Nation muß eine ſolche Wahl des erſten Staatspräſidenten 
im wiedererſtandenen Polen nach 100 jähriger Knechtſchaft als 
Inner Mißachtung gegenüber den Geſchlechtern anſehen, die um 
je Unabhängigkeit gekämpft haben, als eine Vergewaltigung des 
polniſchen politiſchen Denkens, als ein drohendes Zeichen der Zer⸗ 
rüttung. Die Parteien des chriſtlichen Verbandes der nationalen 
Einheit können die Verantwortung für die Entwicklung des 
Staatsganzen bei einem fo ungeſunden Stande der Dinge nicht 
auf ſich nehmen und ſprechen jede Unterſtützung einer Regie ⸗ 
rung ab, die von einem Präſidenten berufen wird, der durch die 
fremden Nationalitäten — die Juden, die Deutſchen und die 
Ukrainer — dem Staate aufgezwungen wird. Die Parteien des 
chriſtlichen Verbandes der nationalen Einheit nehmen den ent⸗ 
ſchiedenen Kampf um den nationalen Charakter des polniſchen 
Staates, der durch die Wahl bedroht ift, auf, 

Der Parlamentsausſchuß 
deschriſtlichen Verbandes der nationalen Sinheit. 


Der Widerhall in Poſen. A 

Der „Dziennik Pozn.“ berichtet: „Die Nachricht von der 
Wahl Narutowiczs wurde in Poſen mit großer Verbitterung aufs 
enommen. Am Sonntag wandte ſich die Stimmung gegen die 
Juden. Außer kleineren Zwiſchenfällen auf der Straße und in 
den Straßenbahnen kam die feindliche Stimmung gegen die 19 — 
ernſthafter auf dem Bahnhof und in den Hotels zum Vorſchein. 
Als in der Nacht vom Sonntag zum Montag aus dem Schnellzug 
Berlin —Warſchau auf dem Poſener Bahn 
ausſtieg und an das Bufett im Warteſaal 2. Klaſſe trat, lehnten 
die Kellner ihre Bedienung ab. Das im Warteſaal anweſende 
Publikum unterſtützte die Kellner und machte Anſpielungen auf die 
„jütiſche Regierung“ in Polen. In derſelben Nacht iſt es in eini⸗ 
gen Poſener Hotels zu antiſemitiſchen Kundgebungen gekommen, 
unter anderem im Hotel de France, wo gewöhnlich eine größere 
Anzahl von Juden einkehrt.“ 

Auch in der Provinz ſoll es zu Kundgebungen gegen 
die Juden gekommen ſein. In einer Reihe von Städten fanden 
am Sonntag Verſammlungen ſtatt, in denen man ſich zur Wahl 
Narutowiczs' äußerte. - ö 

In Rogaſen fand (nach Angabe des „Dziennik Pozn.“) eine 
große Kundgebung und ein Umzug ſtatt. Es wurden an 
Trampezynski und an Rataj Depeſchen mit Proteſt 
gegen die Wahl Narutowiczs aufgegeben. - 


— 


die Oppofition gegen die Wahl 
Narutowiczs. 


Der größte Teil der polniſch⸗nationaliſtiſchen Preſſe macht kein 
Hehl daraus, daß die Wahl Narutowiez zum Staats präſi⸗ 
denten in den Kreiſen, deren Sprecher fie iſt, eine maßloſe 
Enttäuſchung und eine ſtacke Erbitterung gegen 
die Parteien der Linken hervorgerufen habe. Einige 
Blätter behaupten, Narutewicz wäre dem Lande von den Deutſchen 
und den Juden „gegen den Willen der Polen aufgezwungen“, ſie 
verſichern, daß Narutowicz die polniſchen Verhältniſſe nicht kenne, 
ja nicht einmal gut polniſch ſpreche, und in einem Teil dieſer 
Preſſe findet ſich die Behauptung, er wäre ein getaufter Jude. 
Der Zorn der Rechtspreſſe richtet ſich zum Teil auch 
gegen Witos, deſſen Zuſammengehen mit dem Rechtsblock auch 
bei dieſer Gelegenheit als ſicher gegolten habe. Witos' Haltung 
bei der Präſidentenwahl, die weſentlich dazu beitrug, daß Naru⸗ 
towicz die nötige Mehrheit erhielt, wurde durch die Oppofition 
innerhalb ſeiner eigenen Partei veranlaßt, deren linker Flügel 
ſeinen bäuerlichen Wählern die Unterſtützung eines Großgrund⸗ 
beſitzers nicht anzubieten wagte. 5 j 

Der „Kurjer Poznanski“ ſchüttet die Schale ſeines 
Zornes hauptſächlich auf Witos und ſeine Leute aus. In einem 
Leitaufſatz unter der Überſchrift „Die Regierung der 
Linken und der fremden Nationalitäten" ſchreibt 
er unter anderem: 8 


Wenn Herr Narutowicz Präſident der Republik geworden iſt, 
jo hat er das den Stimmen der nationalen Minder⸗ 
heiten zu bersanten. Das tft eine Tatſache, die man nicht 
verzeſſen darf. Es iſt klar, daß unter dieſen 1 die 

arteien des nationalen Blocks keine Verantwortung 
die Regierung übernehmen können. Die Wahl des Präſidenten 
t dieſe Verankwortung ganz und gar den Parteien auferlegt, 
die dieſe Wahl ermöglichten. Der nationale Block kann unter 
keiner edingung dafür verantwortlich gemacht werden, wie die 
Deutſchen, die Juden und die Ruthenen zugleich mit ihren Bundes⸗ 
genoſſen in Polen regieren werden. Jetzt ſchon verlangen die 
nationalen Minderheiten, wie in einer Meldung des weißruſſiſchen 
Preſſebureaus und in deutſchen Blättern zu leſen iſt, vier — aus⸗ 
drücklich: vier — Miniſterportefeuilles im künftigen Kabinett. Die 
Linke wird ſich alſo mit der Frage beſchäftigen müſſen, wie die 
an errungene Macht in Polen zu teilen ſein wird. An 
n Tiſche, an dem darüber beraten werden wird, wird Herr 
Witos, der polniſche Bauer, neben Deutſchen, Juden 
und Ruthenen ſitzen. Das iſt ein traur und tragiſches 
Bild. Tragiſch nicht nur vom allgemein ⸗ polniſchen Standpunkt 
ſondern an beſonders vom Standpunkt des polniſchen 
Bauern. Man hat noch nie geſehen, daß die Zuſammenarbeit 
2 den Juden für den polniſchen Bauer von Nutzen geweſen 
e. g 


„Am Ende dieſes Aufſatzes ſchreibt der „Kurjer Pozn.“: „Die 
Piaſten hatten die Möglichkeit, ohne Schaden für ihre Parteiünter⸗ 
eſſen für Zamojski zu ſtimmen. Wären fie nicht mit den Juden 

und den Deutſchen zuſammengegangen, dann hätte dieſe Tatſache 
in den Kreiſen ihrer Anhänger nur Befriedigung ausgelöſt und die 
Parteifahne der Piaſten in den Augen des ganzen polniſchen Volkes 
im neuen Lichte erſcheinen sl In dieſem hiſtoriſchen Augen⸗ 
blick ging das Präſidium des Piaſtenklubs mit dem Abgeordneten 
Witos an der Spitze Ri den Juden, Deutſ und Ruthenen über. 
Das wird das Volk — auch der polniſche Bauer — den 

hrern der Piaſtengruppe niemals vergeſſen.“ 


„Eine Lektion“ überſchreibt der Dziennik Poznan ski“ 
den Leitaufſatz feiner Nr. 288, in dem zu leſen iſt: 
ür den gewählten Präſidenten iſt der Buchſtabe des Geſetzez. 
Aber hinter ihm ſteht weder der Wille des Volkes, noch 
ein moraliſches Recht. Der Wille des Volkes und das mo⸗ 
raliſche Recht, ſelbſt über ſein Schickſal zu entſcheiden, wurden in 
der Abſtimmung am Sonnabend vergewaltigt. Das Volk wird 
die höchſte Gewalt im Staate achten — wenn Herr Narutowicz den 
f ben wird, die Wahl anzunehmen,. — aber das Volk 
wird das ihm von der Linken angetane Unrecht nicht ver⸗ 
len Die Abſtimmung am Sonnabend hat die Verbindung 
zwi den nationalen Parteien und der polniſchen Linken ver⸗ 
nichtet. Es kann jetzt keine Rede ſein bon einer Verſtän⸗ 


über⸗ 


* 


digung mit denen, die zum Schaden des Staates handelten. 
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Warſchau, 11. Dezember. Nachdem die Sitzung der National- 
ſammlung beendet war, begab ſich der Präſident der Republik 
den Miniſterſaal, wo ſich Vertreter aller Aus» 


or mit den nationalen Minderheiten bilden würde. Diefe letz 
en werden naturgemäß jede Linksregierung unterſtützen, die 


ver 
gegen die polniſchen Nationaliſten arbeiten wird. Der Preis aber, in 


zahen, hatte das Backfiſchalter noch nicht erreicht oder war 
ſchon fünfmal darüber hinaus. Müde und abgeſpannt gaben 
ſie ſchließlich für diesmal das Rennen auf. Die beiden Damen 
waren mittlerweile nach der anderen Seite abgeſchwenlt. Her 
war der Aus tauſch der Meinungen ungleich lebhafter. Madame 
eigte ſich jetzt der Lage ziemlich gewachſen, ja, fie faßte fie 
ſchliezlich ſogar mit einer gewiſſen überlegenen Sicherheit ins 
Auge; Jeanette dagegen überließ ſich ganz einer Art ſüßen 
Grauens, das nur gemildert wurde durch die Teilnahmsloſigkeit, 
die die Männer ihrer Perſon widmeten. Das verletzte ſie letzten 
Endes doch ein bißchen, denn ſelbſt in Paris hatte mancher 
den Kopf nach ihr umgedreht — nicht zum wentaften Monſieur 
ſelbſt —, und ſie hätte trotz mangelhafter Kenntnis der Landes⸗ 
ſprache gern eine Unterhaltung angelnüpft, denn unter den Beni 
Humajun fanden ſich Männer, deren körperliche Schönheit nach 
ihrer Meinung ſelbſt der manches Pariſers gewachſen war. 
Und das wollte für Jeanettes Geſchmack viel heißen. Auch 
Madame ſah die dunklen Herren nicht ungern. Aber fo 
ungeniert Jeanette jetzt Anknüpfung ſuchte, ihre Herrin war 
diplomatiſcher. Sie ſagte ſich, daß der Weg zu den Kander 
der Männer durch die Frauen nnd zu dieſen durch die Kinder 
ginge. Deshalb wagte fie die erſten Anknüpfunge verſuche 
mit Dreps und Pfefferminz: die erſteren wurden von der 
jungen Brut mit Wonne angenommen, das leßztere hätte man 
ihr beinahe wieder ins Geſicht geſpuckt. Sie war ent etzt, aber 
der Zwiſchenfall durfte kein Hin ernis ſein auf dem begangenen 
Weg, und dann fand ſie auch die Kinder wirklich anziehend, 
namentlich die jüngeren Lebensalter, wenn anch nicht mmer 
gerade tadellos ſauber. Auch das übetwand ſie ſchließlich, 
und endlich machte fie gar bei einem eıwa zehnjährigen Ven zel 
Miene, ſich impulſiv niederzubeugen und ihn mitten auf den 
Mund zu küſſen. Aber mit einen, nach ihrer Anſicht unſagbar 
raſchen Griff von väterlicher Seite wurde ihr der Gegenſtand 
der Zärtlichkeit ſozuſagen vom Mund jorieriffen und jtatt 
deſſen ein wütend gemurmelter Fluch vorgeſetzt, den ſie um 
Glück nicht verſtand, der ſich aber auf ihre Schleierloſigkeit 
bezog und fie bei einiger Kenntnis der arabiſchen Sprache auf 
das Tieſſte bätte empören müjjer So unverblöm war er 


Ameritaniſches Copyright 1920 bei Garı d un der, Berlin. 
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Sidi Marik. 
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(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Auf Monſieur machte dieſes Wort einen ungeheuren Eindruck, 
es ſagte ihm mehr als der längſte Sermon und das beweg⸗ 
lichſte Gebärdenſpiel. Er hüpfte urplötzlich von einem Bein 
auf das andere, ſchlug ſich auf die Schenkel und lachte fo 
ſaßartig hohl und vergnügt, daß ein paar herumliegende Hunde 
jämmerlich zu heulen anfingen. Dabei zog ſich die dicke Naſe 
Monſieurs 0 in die Breite, daß fie wie eine mitten in ſchwab⸗ 
delnden Teig gepatſchte dreieckige Pyramide ausſah. 

„Qui, oui, monsieur — ah, c'est excellent, “est. 
Er drehte ſich nach dem Dragoman um: „Hat dieſes Dorf 
keine Frauen?“ Der Algerier tat fo, als habe er die 
Frage nicht gehört. /In Algerien konnte er fie ſehr leicht 
deantworten, diebe ihm die Umgebung zu unheimlich. 

Mein Freund, haft Du nicht verſtanden?“ ereiferte fich 
Monſieur. 13 

„Ich habe verſtanden,“ fuhr es da dem Braunen grob 
. „aber auf eine ſolche Frage gibt ein Rechtgläubiger 

e Antwort.“ Rd 

Monſieur raffte ſich zu einem ſtarken Entſchluß auf. Er 
ſchickte den Dragoman zu den Zelten zurück. Herrn Kronenſtein 
durchzuckte es im erſten Augenblick ſiedend heiß, aber er be⸗ 
ruhigte ſich ſchnell wieder; verraten konnte er ja nichts, denn 
Sannchen verſtand noch weniger Franzöſiſch als er, und 

räulein Keßler — ach Gott, Fräulein Keßler! Der Dragoman 
chnitt ein heimtückiſches Geſicht und zog ab. Aber der Schatten 
in Geſtalt Sidi Mariks blieb den beiden auf den ferien. 
Indes, fie ſanden die Zeltgaſſen ziemlich leer. gie und da 
2 ein paar Männer zuſammen oder einige Kinder ſahen 
ie mit großen Augen an, und die hochbeinigen Spitzhunde 
fletſchten ihnen unfreundlich die Zähne enigegen. Was fie 
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lands mächte, die Makſchälle des Sejms und des Senats 
und die Regierung in corpore verſammelten. Auch Vertreter 
der Sejmparteien trafen dort ein und beglüdwünjdten 
den neuen Präſidenten. Unmittelbar darauf begab ſich Staats⸗ 
präſident Narutowicz zum Sejimmarſchall zu einem Frühſtück. 


Das Juſtitut zur Prüfung von Minderheiten fragen 
a in Polen. 5 

Dieſer Tage fand in Warſchau unter dem Vorſitz des Woje · 
woden Soltan die erſte Sitzung des Inſtituts zur Prüfung von 
Minderheitenfragen in Polen ſtatt, in welcher der vom Vorſtande 
vorgeſchlagene Arbeitsplan des Inſtituts für die allernächſte Zu⸗ 
kunft angenommen wurde. Das Inſtitut gibt Sammlungen von 
Material heraus, das ſich auf das politiſche, ſoziale, kulturelle und 
geiſtige Leben der nationalen Minderheiten bezieht und keab⸗ 
ſichtigt, durch eine Reihe von Vorleſungen, Konferenzen und Artikel 
hervorragender Kenner von Nationalitätenfragen im In⸗ und Aus⸗ 
lande zur Klärung der Verhältniſſe der Minderheiten gegenüber 
der Republik beizutragen. Zum Schluß hielt Profeſſor H a ndels⸗ 
man einen Vortrag über die Entwicklung der Nationalitätenbewe⸗ 
gung in Europa im 19. Jahrhundert. 


+ Die nächſte Sejmſigung findet am Donnerstag, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht ein Dringlich⸗ 
keitsantrag über das Verhalten der Sicherheits⸗ 
organe während der Vereidigung des Staatspräſi⸗ 
denten. Außerdem ſollen in dieſer Sitzung die Ausſchüſſe 
gebildet werden. Die erſte Sejmſitzung nach den Weihnachtsferien 
ſoll am 28. Dezember ſtattfinden. In dieſer Sitzung wird die Re⸗ 
gierung einen vor! ER en, für drei Monate berechneten 
Staatshaushaltsplan vorlegen. BE 1 

7 Die nächſte Sigung des Senats findet am 19. Dezember ftatt. 

+ Liquidation deutſchen Beſitzes. Der Liquidierungsausſchuß 

ſetzte das Gerſtlſche Grunoſtück in Lautenberg (Kreis Brodnica, 
früher Strasburg i. Wpr.) mit der darauf befindlichen Apotheke 
99 Hugo Gerſtl) auf die Liſte der für den Zwangsver⸗ 
kauf vorgeſehenen Liquidationsobjekte. 


| Der ſowjetruſſiſche Narartoder. 


Die Agrarfrage war bekanntlich für Rußland in den letzten 
Jahrzehnten das Problem, das am meiſten t olutionären Zünd⸗ 
ſtoff in ſich barg. Eine äußerſt ungeſunde b dr 8 ſtano 
im Gegenſatz zu dem ungeheuer raſchen usenet en der bäuerlichen 
Bevölkerung. Auf der einen Seite Maſſenbeſitz der Krone und 
der Toten Hand, auf der anderen Seite eine 8 
die dem Bauern kaum noch eine ausreichende Viehhaltung zur 
Bewirtſchaftung geſtattete. Dazu kam der Streit um die Agrar⸗ 
verfaſſung e den Reformbeſtrebungen im Sinne der indivi⸗ 
dualiſtiſchen Stolypinſchen Bodengeſetzgebung und der altpäterlichen, 
im Gemeindebeſitz wurzelnden Mirverfaſſung. Daß dieſer Kampf 
auch heute, nachdem der durch die zariſtiſche Kriegspropaganda 
von 1914 auf ein neues Ziel gelenkte und irregeleitete Land» 
unger ſich in der bolſchewiſtiſchen Revolution am gebundenen Beſitz 
befriedigt hat, noch nicht endgültig ausgefochten iſt, beweiſen die 
großen Meinungsverſchiedenheiten, die innerhalb der Sowjets und 
der bolſchewiſtiſchen ttei über den Entwurf eines künftigen 

wjetruſſiſchen Agrargeſetzbuches entſtanden ſind. Der Entwurf 
war, wie die Meldungen aus Moskau beſagen, die Beſtätigung 
ates der Volkskommiſſare gefunden, bedarf aber noch der Zu⸗ 
timmung des Allruſſiſchen r es, gegen die 
ch noch ſtarker Widerſtand x tend machen dürfte. Von der in der 
etzten Zeit ſich ſtärker geltend machenden Oppoſition der inks 
kommuniſtiſchen Richtung wird vor allem eingewandt, daß der 

rarkodex dem Beſtreben der S nach ſelbſtändigem 
Eigenbeſitz zu ſehr entgegenkommt. Er hält zwar in der Grund⸗ 
an dem Dekret Lenins vom November 1917, das den ee 


t 
des 


rund und Boden zum Staatsbeſitz erklärte, feſt, ſucht ſedoch in 
den Beſtimmungen über die Nußungsart der Tribes, nad * 
au 3 


bieten berſchieden geregelten Beſitzform Rechnun rage 
werden vier Arten von Nutzungsformen umterichteben, nämlich ges 
meindliche, indibidualiftiiche, genoſſenſchaftliche und gemiſchte Form, 
die gleichberechtigt nebeneinander ſtehen; doch ſoll bei Zumeſſung 
der noch brach liegenden Ländereien den Kommunen und Arbeits⸗ 
bereinigungen vor den anderen Arten der Bodenbenutzung der 


Vorzug zuerkannt werden. Um dem erneuten Überhandnehmen 
nicht mehr lebens fähiger Zwergbetriebe zu ſteuern, find nah⸗ 
men zur Verhütung der Güterzertrümmerung vorgeſehen. Auch 
dem Arbeiterſchutz bringt das Geſetzbuch beſondere Beachtung ent⸗ 
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‚indem es deſſen Ausdehnung auf das flache Land vorſchreibt, 
eben es en in der Induſtrie Geltung beſeſſen hatte. 
Alles in allem zeigt die Auswahl, die die Geſetzesſammlung unter 
den zahlreichen Agrardekreten der letzten fünf Jahre getroffen hat, 
daß auch auf dem Gebiete der Landwirtſchaft die Sowfetregierung 
beſtrebt ift, den Forderungen des wirkſchaftlichen Lebens neben den 
ſchabloniſierenden Dogmen kommuniſtiſcher Parteidoktrin eine ge⸗ 
wiſſe Berechtigung zuzuerkenntn. 


Jeanette hatte bei der daes men Trennung einen heftigen 
Schrei ausgeſtoßen und zitterte am ganzen Körper. Sie ſah 
ſich nebſt Madame ſchon als blutig zerhackte Maſſe im Sande 
ſchmoren, gewiſſermaßen als Natur⸗Beefſteak, und flehte ihre 
errin an, dieſen unheimlichen Ort zu verlaſſen. Auch Madame 
war eini ermaßen verblüfft, daß ihre Menſchenliebe jo übel 
ausgelegt wurde, und fo fand ſich die ganze Geſellſchaf' 
ſchliſßlich wieder bei den Zelten zuſammen und zwar in 
einer Stimmung, die ſo ziemlich auf dem Nullpunkt ſtand 
und bei Regenwetter nicht übler hätte fein können. Dazu 
kam die Ungewißheit des Schick als, denn noch keiner der 
ausgeſandten Reiter war zun ückgekehrt, und die wenig zu: 
gängliche Haltung der Bevöllerung — genu , es war nur 
die Seelengröße von Frau Saunchen Kronenitein, die die 
Lage einigermaßen rettete indem ſie leine Miene verzog und 
ihren Haͤkelmotor hundert Umdrehungen machen ließ. 
(Bortiegung toigt.) 
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— Eine neue Einführung in die Welt Doſtojewskis. Werner 
Mahrholz, der in feinen beiden Sammelbüchern „Deutſche Selbſt⸗ 
bekenntniſſe und „Der deutſche Pietismus“ den Wegen der ger⸗ 
maniſchen Seele nachgegangen ift. hat mit vielen anderen nun 
den Blick Oſten gewandt. In der Reihe „Der Neue Bund 
gibt er ſoeben im Furche ⸗Verlag, Berlin, eine Einführung 
in die Welt und das Werk Doſtojewskis heraus: „Doſtojewski. 
Ein Weg zum Menſchen, zum Werk, zum Evange- 
lium“ heraus. Ein Menſch. der über das Literarifhe hinaus 
das Religiöſe im Menſchen anpacken will, interpretiert den großen 
Ruſſen. Daß er 9201 der hymniſchen Anlage des Ganzen nicht, 
an der tragiſchen Problematik des Politikers und Theologen Doſto⸗ 
ewski vorübergeht, ſondern vielmehr die unüberwindlichen Wider⸗ 
ſprüche im Dichter aufweiſt und zu allgemeinen Ertenntniſſen über 
die Grenzen des Heiligen und des Politikers auswertet, ſel ihm 
beſonders gedankt. Das nicht umfangreiche Büchlein erſchöpft ſo 
den Stoff des Doſtoſewskiſchen Lebens und Wirkens, an dem ja 
bei der heutigen kulturellen und religiöſen Kriſe Weſteuropa nie 
mand mehr vorübergehen kann, und ſchenkt nicht nur dem, der 
noch nicht tiefer in dieſen größten Repräſentanten Rußlande ein⸗ 
gedrungen ift, ſondern eröffnet auch dem Kenner mancherlei neue 
Blickpunkte auf fein fan unüberſehbares Wirken und Wollen. 
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Die Londoner Beiprechungen bis zum 2. Januar vertagt. 


London, 11. Dezember. Die Londoner Konferenz iſt 
vertagt worden. Die am Vormittag abgehaltene Sitzung 
wurde unterbrochen und auf den Nachmittag verſchoben. 
Kurz vor 7 Uhr wurde bekannt daß ſich die Konferenz 
überhaupt. vertagt habe, da augenblicklich eine 
Einigung nicht zu erzielen ſei. Die Miniſterpräſi⸗ 


denten werden am 2. Januar 1923 wieder in Be 


zuſammentreffen. Sie beabſichtigen dann die ſchwebenden 
Fragen zu löſen, um noch vor dem letzten Verfalltage dem 
15. Januar, zu einer endgültigen Entſcheidung zu 
gelangen. Dem Beſchluſſe der Konerenz, ſich bis zum 2. Ja⸗ 
nuar zu veriagen, iſt eine heftige Auseinanderſetzung 
vorausgegangen. Muſſolini erklärte, un er aus Italien 
gekommen ſei, um eine Uebereinſtimmung in der Politik 
der Alliierten zu erzielen. Man ſieht allgemein den Ver⸗ 
tagungsbeſchluß als eine Löſung an, die getroffen wurde. 
weil eine ıhärfere Scheidung. der ächte in 
London einen Bruch auf der Konferenz in Lau⸗ 
ſanne herbe geführt hätte. 

Aufs deutlichſte ſieht man aus dieſer Vertagung die 
außerordentliche Gefährlichkeit der ganzen europäiſchen Lage. 
Nach allen Vorbereitungen fahren die Miniſterpräſi⸗ 
denten, alio Leute, die wahrhaftig keine Zeit zu verlieren 
haben, nach London, ſelbſt Muſſolini, der neugebackene 
Diktator, der doch in Italien ein unermeßliches Tätigkeitsfeld 
vor ſich hat, alles nach ſeinem Willen einzurichten und durch 
den Erfolg die Berechtigung ſeines Staatsſtreiches zu erweiſen, 
macht den weiten Weg, und dann — nach einer Sitzung 
ſchon — Vertagung. Mit unerbittlicher Schärſe müſſen 
die Gegenſätze in dieſer Sitzung aufeinandergeprallt ſein, man 
muß den zwingenden Eindruck gehabt haben: der große Bruch 
iſt da, wenn wir weiter verhandeln. Sonſt wäre der Ver⸗ 
tagungsbeſchluß angeſichts des angeſpannt harienden Europa 
uud Amerika unverſtändlich. Alſo weitere drei Wochen Friſt, 
bis der große 6 geihi ht und die Alliierten ſich 
endgültig trennen? Oder ſoll in Lauſanne noch ein 
. abgeſchloſſen werden, der Frankreich gegen Deutſchland 
reie Hand läßt gegen irgendwelche Kompenſationen für 
England? Wohl kaum. In den letzten Verhandlungen hat 
man den Türken ſchon foviel Kon ionen gemacht, daß die 
alliierte (d. h. engliſche) Oberhoheit über Konſtantinopel und 
die Dardanellen jo wie io recht fragwürdig geworden iſt. 
Auch das 3 Amerikas hat die ſelbſtſüchtigen Pläne 
der europäiſchen Mächte im Orient ſtark durchkreuzt. Vielmehr 
iſt anzunehmen, daß man in England jetzt den Angelpunkt 
der ganzen Frage erkannt hat: unter den brutalen Gelo⸗ 
forderungen Frankreichs verbirgt ſich die Abſicht, das 
Rheinland in irgend einer Form zu annektieren. 


ranzöſiſchen Gewaltpläne erh ben. 


In ſeinem wie ein Blitz einſchlagenden Artikel, der 
am Freitag in den großen Weltblättern erſchien, hat 
Lloyd George dieſe äußerſt gefährlichen Pläne 


aus deutlichſte gekennzeichnet. Das Rheinland fran⸗ 
zöſiſch — das wäre ein Stoß ins Herz der engliſchen 
Welrherrſchaft, ein Schlag für das ſtolze Albion, genen den 
alle Konzeſſionen im Orient oder ſonſtwo in der Welt ein 
reines Nichts bedeuten würden. Es iſt anzunehmen daß 
England in dieſer Angelegenheit unbedingt eine entichloflene 
Haltung zeigen wird. Wahrſcheinlich wird Italien Frank⸗ 
reich unterſtützen. Es iſt aber noch die Frage, ob man es 
eis zum Bruch mit England kommen läßt. Sollte dieſer 
Bruch aber im Januar doch ſtattfinden, jo würden wir vor 
dem Anbruch einer neuen geſchichtlichen Epoche ſtehen, und 
was die Zeit dann bringt, das tſt ungewiß. Ein Zeitalter 
des Friedens gewiß nicht. 


Der Proteſt des Ruhrgebiets. 


Die größte und michtigſte rhemiſche Proteſtverſammlung der an 
derartigen Veranſtaltungen reichen letzten Wochen ſand Sonnabend 
nachmittag in Eſſen jtatt. Hier hatten ſich die Vertreter des Rhein⸗ 
lan des mit den Vertretern Weſtfalens vereinigt, um für die wirtichaite 
liche und politiſche Zuſammengehörigteit der beiden Nachbar⸗ 
vrovinzen miteinander und mit dem Reich Zeugnis abzulegen. 
Bemerkenswert war, daß die Arbeiterſchaft gemeinſam 
mit den Unternehmern marichierte und daß nach 
Geheimrat Benkenberg und dem Generaldirektor des 
Stumm⸗Konzerns Köngeter die Wortführer der freien chriſtlichen 
und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchafſten Proteſt gegen die 
Nach den Ausfüb⸗ 
rungen der letzten Redner von denen die Vertreter des Saargebietes 
und der Pfalz beſonders hürmiichen Beifall erhielten. erhob ſich die 
Berfammiung zu einem Treuſchwur. Nachfolgende Entſchließ ung 
wurde einſtimmig angenommen: „Kopf⸗ und Handarbeiter, im ſtädti⸗ 
ſchen Saalbau zu Eſſen veriammelt, erheben als berufene Vertreter 
der- ſchaffenden Stände und ihrer Kö l perſchaſten in Induſtrie, Land⸗ 
wirtſchaft, Handel ndwerk, Verkehr und Verwaltung Rheinlands, 
Weſtfalens Heſſen⸗Raſſaus, Heſſens und der Pfalz einhelligen 
Einspruch gegen die Ab icht. die völerrechts⸗ und vertrags⸗ 
widrige Beſetzung des Düjjeldorf» Duisburger 
auszudehnen. Mit be⸗ 


Bezirts auf das Ruhrgebiet 
ſich gegen jeden Verſuch. 


ſonderem Nachdruck aber wenden fe 
den kulturellen. mirtichartlihen und volttiſchen Zuſammen⸗ 
bana der weſideutſchen Grenzlande mit dem Reich und 
den E nzelſtaaten zu lockern. Die Stämme zu beiden Seiten des 
Rheins bilden einen wesentlichen Beſtandteil des deutſchen 
Volkes feit Beginn feiner Geſchichte. In Sprache und Sitte hat 
ſich dieſe Zuſammengehörigkeit durch den Lauf der Jahrhunderte als 
unlöslich erwieſen und durch gegenſeitige g iſtige Befruchtung immer 
mehr vertieft. Die Zuſammengehörigkeit mit dem teuren Baterlande 
iſt die Vorbedingung des ſittlichen, polittichen und wirtichaftlichen 
Daſeins für beide Teile. Das Reich und die Länder am Rhein find 
auf Gedeih und Verderb miteinander verbunden. Jeder Veriuch, fie 
zu trennen, wird, woher er auch lommen mag, in unjeren Reihen 
geſchloſſenen und dauernden Widerſtand finden.“ 
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Somietrußland. 


Internationaler Kommuniftenfongrek in Moskau. 
Einen breiten Teil in den Verhandlungen des zurzeit tagenden 
Kongreſſes der kommuniſtiſchen Internationale nimmt die Erörte⸗ 
rung über Sowjetrußlands neue Wirtſchaftspolitik und 
das Verhalten der ausländiſchen Kommuniſten zu ihr ein. Na⸗ 
mentlich Lenin verteidigte die neue Wirtſchaftspolitik und wies auf 
die günſtigen Reſultate, die die letzten eineinhalb Jahre gegeitigt 
haben, hin. Die Kommuniſten des Auslandes übten an ihr nur 
ganz vereinzelt Kritik. Bedeutungsvoll wurde die Erörterung 
dieſer Frage im e Si mit der in anderen Ländern anzu⸗ 
wendenden revolutionären Tattıl, Die Führer der ruſſiſchen kom⸗ 
muniſtiſchen Partei ſtehen auf dem Standpunkt, daß im Falle der 
Machterfaſſung in anderen Ländern die Kommunſſten ſich auch die 
on der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zunutze machen 
ollen. ö 


Der Reaktion in Europa wurde begreiflicherweiſe in 
erfter Linie im Zuſammenhang mit dem Sieg der Faſziſten 
Beachtung geſchenkt. Moskau ſieht in dieſem Ereignis eine der 
wöhten Niederlagen des Kommunismus und Sozialismus. das 

eſulta: eines geiſtigen und politiſchen Bankrotts des italieniſchen 
Sozialismus und der italieniſchen Arbeiterbewegung. In der Dis⸗ 


kuſſion über die mahejeeinliche Weiterentwicklung der reaktionären 


Bewegung wies Radek auf den Umſtand hin, daß die gegenwärtige 
reaktionäre Welle ſich nicht auf einen allgemeinen wirtſchaftlichen 
Aufſchwung ſtütze, ſondern als Ausdruckder Verzweiflung. 
als gewaltſamer Verſuch, die Zerſetzung des Kapitalismus aufzu- 
halten, zu bewerten ſei. 0 


Zur Frage der Abwehr der arbeitenden Maffen und der Aus 
tchten der Weltrevolution wurde zunächſt auf die Tate 
ache hingewieſen, daß zurzeit das a Proletariat den 
Glauben au die Möglichkeit der Machteroberung in nächſter Zeit 
verloren habe. Die kommuniſtiſche Internationale aber ſei in 
erſter Linie eine Partei des Kampfes, deshalb könne von einem 
Stillſtand der revolutionären Bewegung keine Rede fein. Die 


sonnenkKklare 
weiße 


allernächſte Lehre jedoch, die Moskau den ausländiſchen Kommu⸗ 
niſten erteilt, iſt nicht „jofortiger Aufmarſch zum Umſturz“, ſon⸗ 
dern „Gewinnung der Arbeitermaſſen“ - . 

Dres Frage der Einheitsfront mag wohl als das zen⸗ 
trale, mit allen anderen Fragen zuſammenhängende Problem be⸗ 
zeichnet werden. Die europäiſche Arbeiterſchaft will man durch 
allerentſchiedenſtes Eintreten für ihre ſogialen und wirt» 
ſchaftlichen Intereſſen gewinnen, durch energiſches Fortführen 
des Kampfes um Fragen, die den Arbeiter am meiſten quälen, um 
Fragen des Arbeitslohnes, des Achtſtundentages, der 
Wohnung uſw. Erſt nach erzieltem Erfolg auf dieſem Gebiet 
Aufſtellung politiſcher Forderungen, hierauf Übergang 
von der Abwehr zur Offenſive, Gründung von Arbeiter ⸗ 
regterungen, die unbedingte Unterſtützung der Kommuniſti⸗ 
ſchon Partei erhalten ſollen, weil dort, wo ſich Arbeiterregierungen 

ilden follten, fie zum Ausgangspunkt der proletariſchen 
Diktatur werden müſſen. Das nächſtliegende Ziel iſt alſo, die 


Arbeiterſchaft zum Kampf für die Arbeiterregierung anzuſpornen. 


Sobald das erreicht iſt, ſoll die große Offenſive beginnen. 

Über die hier ſkizzierten Hauptfragen, die auf dem Kongreß 
erörtert werden, ſcheint keine große Meinungsverſchiedenheit zu 
beſtehen. Trotzdem war der Kongreß zeitweiſe ſehr erregt. 
Ernſte Schwierigkeiten find nur in der franzöſiſchen Partei 
entſtanden, die bekanntlich in zwei Lager geſpalten iſt. Auch mit 
der ſüdſlawiſchen Delegation wurde heftig geſtritten. Dieſe 
Differenzen werden ſelbſtredend in den Kommiſſionen ausgefochten. 
Wie verlautet, ſoll es da oft recht ſtürmiſch bergegangen fein, Der 
Kongreß dürfte noch zwei bis drei Wochen dauern. 


Deutſches Reich. 


[Einwanderung feindlicher 1 


Rechtsanwälte werde ich meine volle Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. In der Frage der Eheſcheidungsreform ſtehen 
ſich die Anſchauungen im Volke ſchroff gegenüber. Hier müſſen 
wir mit den Gewiſſens bedenken großer Volkskreiſe rech⸗ 
nen, die wir nicht vor den Kopf ſtoßen wollen. (Bei⸗ 
fall im Zentrum.) Über den Prozeß Fechenbach werde ich 
im Ausſchuß, der ſich damit beſchäftigt, und bei der Interpellations- 
debatte erſchöpfende Auskunft geben. Bei der Verhaftung 
Ehrhordts hat die Münchener Polizei dem Reichsgerichtsrat 
Dr. Metz jede Unterſtützung gewährt, die er verlangte. Über 
Klaſſenjuſtiz nur eine Bemerkung: Unſer Beſtreben wird 
es ſein, die Juſtiz heraus zuheben aus dem Kampf 
der Parteien. Ich bitte alle Parteien um ihre Unterſtützung 
zur Erreichung dieſes Zieles.“ (Beifall.) 

Der neue Präſident des Staatsgerichtshofes. An Stelle 
des zum 1. Jannar 1928 zurücktretenden Senatspräſidenten Dr. 
Hamm iſt nunmehr endgültig Senatspräſident Dr. Schmidt zum 
Präsidenten des Staatsgerichtshofes ernannt worden. Dr. Schmidt 
leitete bisher den gmeiten Strafſenat und war neben Reichs⸗ 
arg Liebener ſtellvertretender Präſident des Staatsgerichts⸗ 

ofes. 

% Der Schutz der Republik. Der Schriftleiter der Wochen 
er „Der tote Sand“, Paul Koert, der in einem Artikel 

ogjaldemokratiſche Miniſter angegriffen hatte. 
wurde von der Strafkammer Bremen wegen Vergehens gegen das 
Geſetz zum Schutze der Republik zu einer Geldſtrafe von 
30000 Mark verurteilt. 

e» Miniſterwechſel im ſächſiſchen Landtag. Der ſächſiſche 
Landtag nahm die Wahl des Miniſterpräſidenten vor. Wie⸗ 
dergewählt wurde der bisherige Minifterpräfident 
Buck (Soz.). Abgegeben wurden im ganzen 94 Stimmzettel. Da⸗ 
von entfielen 49 auf Buck, 18 auf den deutſchnationalen Abge⸗ 
ordneten Hofmann, 8 auf den Abgeordneten Dr. Kayſer 
(D. Vp.) und 24 Stimmzettel wurden weiß abgegeben. Somit ifl 
Buck mit Stimmenmehrheit wiedergewählt. 

» Das Hungerelend in Deutſchland. Ein furchtbares Bild de& 
Elends im deutichen Volke ergibt ſich aus einer Beratung der 
Regierungs» und Medizinalräte im preußiſchen Mi- 
niftertum für Volkswobhlfahrt. Ein erheblicher Teil des 
Vo kes. zu dem namentlich Rentner und Wi wen zu rechnen 
find. leiden unter Hungersnot. Wie im Winter 1917/18 ſind 
auch letzt wieder nicht nur Fälle von Hungerkrankheiten 
beobachtet worden, in der letzten Zeit ſind in einer Reihe von Re⸗ 
gierungsbezürken Menſchen tatſächlich verhunget. Unterdeſſen 
vraſſen die Beſatzungsarmeen weiter auf Deurſchlands Koſten 

» Welbnachts⸗Spende eines ukrainiſchen Flüchtlings. Der 
deutſche Reichspraſtdent hat von einem Flachtling aus 
del Ukraine der in Deutichland eine zweite Heimat gefunden 
bat, eine Million Mark zur Verteilung an Bedürftige zum 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſt erhalten. i 

Vorgehen der franzöſiſchen Befatungsbehbrben gegen Kom⸗ 
muniſten. In Wies baden hatten die Kommuniſten zu einer 
Teuerungsaktion aufgefordert. Die franzöſiſchen 
Beſatzungsbehörden griffen aber ein und notierten ſich 
die Namen der Führer, um, wie ſie ihnen auseinanderſetzten, 
bei Ausſchreitungen die Verantwortlichkeit in Händen zu haben. 
Daraufhin begnügten ſich die Kommuniſten mit der Abſendung 
einer Abordnung an die Stadtverordneten und verlangten 


die Einſetzung von F Ihr Er⸗ 
ſuchen wurde abgelehnt. Zu Ausſchreitungen iſt es jedoch nicht 
gekommen. 5 
Aus aller Welt. 
Einwanderungsfreiheit für Deutſche in England. Mit dem 


England die Ausnahmegeſetze gegen die 
en 

aufgehoben. Die allgemeinen Beſtimmungen für die Zulaſſung 
Fremder auf engliſchen Boden treten dann auch für Deutſche 
und Oſterreicher in Kraft. Es wird aber von der Lage des 
britiſchen Arbeitsmarktes abhängen, in welchem Um eine Zu⸗ 
wanderung wieder zugelaſſen werden fol. Diejenigen in England 
zurzeit anweſenden ehemals ndlichen Ausländer, denen ber 
Aufenthalt in Großbritannien für drei Monate erlaubt war, er⸗ 
halten damit ohne weiteres eine Verlängerung der Erlaubnis, 

Neue Fluglinie London — Berlin — Ofenpeſt. Die Verhand⸗ 
ungen über den Flugverkeyr London — Berlin —Oſenpeſt zwiſchen der 
ungariſchen Regierung und dem Leiter der Oſenpeſter engliſchen 
Wirtſchafts zentrale find zum N gelangt. Die Hauptlinie wird 
über Brüffel und Berlin nach Oſenpeſt führen. Die Strecke ſoll 
binnen zwölf Stunden zurückgelegt werden. 
Das neue ſpaniſche Kabinett. Das neugebildete liberale 
@Fabineit Sarcta Prieto ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Außeres: Alba, Inneres: Almodovar, Krieg: Alcala Zamora, 
Juſtiz: Nomanones, Finanzen: Pedregal Marine: Silvela, 
Offentliche Arbeiten: Gaſſet, Arbeit: Ehapaprieta, Unter⸗ 
richt: Salvatella. 8 

Neues Attentat in Irland. Der hervorragende triſche Abge⸗ 
ordnete Seac Hales wurde geſtern auf dem Wege zur Sitzung 
des iriſchen Parlaments in Dublin von einer Bande von Män⸗ 


28. Dezember werden in 


nern erſchoſſen. Der in ſeiner Begleitung befindliche Abge⸗ 
ordnete Patrick Omaille, der ſtellbertretende Präſident des 
Landtages, wurde verwundet. 


Danziger Frühkurſe vom 12. dezember. 


Die polniſche Mark in Danzig .. 47½ 
Der Dollar in Dang . 8400 
Tendenz: für Polennoten ſchwach, für Weſtdeviſen feſt. 
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Dem geehrten Publikum empieblen wie 2 — nt 


Deckels, 


zu Weihnac hten Laber 
| 
9 
1 


Amerika- Reisende 
erhalten jede Ausknuft durch BR 
O. V. B. „Express“, Schneidemühl, 


Agentur für 8 u. Reiſegepäckverſicherung des 
rdd. Lloyd, Bremen. 19772 


Spezialgeſchäft für moderne 
Brunnenbauten en en 
Schwierige Reparaturen un Garantie. 


Erdunkerſuchungen nach Mineralien. 
Verſchiedenartigſte Pumpen und Antriebe owie 
Waſſerleitlungen für alle möglichen Betriebe. 


Boiener Tiefhrunnen⸗Baugeſchäft n. Pumpenfabrit 8 
H. M. Patzer, konai, eee Tel. 1568, 


sum Kolfsfnlenderme: 12 


(Diakoniſſen⸗Kalender) 
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Weese's Thorner Honigkuchen Nele 1 


sowie unsere eigenen, in ihrer Güte bekannten Fabrikate in grosser Auswahl. Mileriein S. Sichel 


Besonders weisen wir auf unsere eigenen Herstellungen 
hin, wie: Schokoladen- u. Ananas - Fabrikate 
sowie Marzipantorten, Teekuchen usw, täglich frisch. ei bros & en te 
H. Mrugowski, 


Bonbonièren von den einfachsten bis zu den allerbesten in grosser Auswahl. 
vorm. Tu. Müller, 


BRACIA MIETHE, POZNAN Wi train 


Gwarna 8. Inh.: M. Kaczmarek. Gwarna 8. — 
Telephon 3101. Gegründet 1872. | Rand: 
wirtſchaften 


Anli.harten 


emptieblt 


Preis 360 Marl 7 ER jeder Größe, 
nach auswärts mit Porto und Beppadung M. 385, 822 2 2 
unter Nachnahme m. 395, — N Ga ſthäuſer, 


iſt zu beziehen durch 
1 Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt . 
Poznan, ul. Iwierzyniecka 6 (fr. 3 8 
Ses leles see a 
Reparaturen? 


Hotels us 


7 in Deulſchland zu haben 
1 durch 

1 — 1 8 
Zielinski, 
Biuro zje inoczone, 


Foxuaf, Sw. Marein 80 
Eng aun Garncarete 1) 


UNAMEL 


feinster künstlicher 


Tafel-Honig 


von vorzüglichem Geschmack. 
Nährwert: 1 Eßlöffel = 1 Hühnerei, 


Elektromotoren 5 Alleiniger Hersteller: e Jeu 
1 tecke, beieitigt unter 
Dunamomaſchinen Or. TO. A. Nenatscſi, Unislar 1 


führen aus nomiat Chelmno. 


I. Gaeriig I Sp., „ . Poznan, 


Oddzial Pracowni Elektromechanicznych, 
Tel. 3584. Ul. Pölwiejska 35. Tel. 3584. 
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2 Doſe 1500 M. ½ Doſe 
N 2500 M. !.Axela-Seife, 
1 Stck 750 M. J. Gade⸗ 

11 ne Poznan, Nowa 


2 | | Achtung Waldbeſitzetr! mE 
Zichorienanbau⸗ Eine der größten 


Verträge „ Waſdexloſtatſons⸗Unternehmung 


ſchließt ab zu vorteilhaften Bedingungen ag im hieſigen Gebiete, 
Landw. Hauplgeſellſchafl w ce zwei große Sägewerke. m 
x modernſter Einrichtun 195 verſehen mit Anſchlußgeleiſen wiw beſißt und über 
BER . r Auben de ein ſehr gut geſchukles Perſonal verfügt, würde mit Beſitzern von 
— orien ftehen wir jederzeit zur Verfügung. größeren Wal lobeſtänden zwecks 


deulſche Gulsbeſizer. Erloitation u. Verarbeitung 


derſelben für gemeinſame Rechnung in Gefchäitsverhältniß treten. 
Ich beabfichtige für mich und meine Verwandlen 


Gefl. Angebote mögen an die Geſchüftsſtelle dieſes Blattes 
größere u. fenere Güter 


unter „Geeignete Holzverwertung 4425“ gerichtet werden. 
in der Wojewodſchaft Poſen und Pommern zu erwerben, p 


eventuell im Tauſchwege gegen meine Häuſer in Berlin. Wolishuni 5 und, dem fehlen uns ganze Schuhe für Kinder von 2-6 Jahren, 
Möglichst detaillierte Anträge erbeten an [4403 mehwaſſih⸗ sh Pra ht Windeln und Ö.mıniun erlag en für unſere Säuglinge. Auch 


um dieſe Sachen bitten wir recht herzlich. 
Felix v. Cienski, Lemberg gener. verfaute bel en de, Paſtor Wich, ut. Gen. Brapsinstiene 8. Beal. 
Technicka 1. 


a lebter Str. zu ſchar. Friedr. 
— ̃ — .. Ranſiet, Kiſztowo, üſſendes E 
Habe wieder billig abzugeben 14451 zeug: On 32 43 75 e H 


Gniezno. BE” Eu berkauten: Ein faſt neuer eiferner Schlitten 
ade Fuchlbullen 


Spielplan d des Großen Teal Theniers. 
Dienstag, den 12. 12. abın?3 7%, Uhr: „Aoncad 
Ballenrod“, Oper von Zclenski. 
mittwoch, den 13. 12, abends 7 ½% Uhr: „Die 
Jüdin“, Oper von Dalcan. (Ganſpiel Frau 
Maria Janowska⸗Kopezynska.) 
r der Eintrittskarten dei Szreſbrowski. ulica 
Fredry 1. 


„Wanderſpiele. 


och 13 Dez, abends 8 Uhr, im 
Saal on A Bereinshauies : desde 


Moderner Abend. 


Aokoſchka ör der Hoffnung der Frauen. 

Kaiſer; udius 

„, Sm oe im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft von 
mnior. Viktoriaſtr. Ecke St. Marunſtr. (4434 


14 verlaſſene Kinder 


find in unſerem Kinderheim. Wir haben für fie zu Weihnachten 
gar keine Spieljaten, gar keine Apfel. Wir hüten ſehr herzlich, 
uns zu helfen, den Kleinen den Weihnachtstiſch zu decken. Außer⸗ 


Zahn- Atelier 
W. Dzielinski nm f Sammer) 


are Wolnosci 5. 


— — Er ie ine und ein Paar tndeiwie Schlitiſchuhe, Gr. 25, 
— EEE Tr ul. Matectiego 25, II rechts r. Prinzenur.). 


„.Berfeigermg. TE 


Ser 
der ſchwarzbunten Niederungsraſſe 1-17, Jahr, vormittags 11 Uhr, An zu 5 
Vater Melchert! (Zucht Sondermann-Przyborowko).] werden in Pigitowo (Schönherrnhauſen) folgende „FF 2 
n e A oimmet 1 Sthreibtiic, are, 3 


Lorenz, Kurowo, Koscinn. 
Wegen Pachtabgabe 


verkaufe gebrauchten 


Dampfdreſchſatz, Steinfohlenteer, Alebemafie e ‚Blendax ales 


1 Scher (en 3 Jah 1 ee . Januar von deten Gasplätten , 2 Gasluren an 
äder, 1 N ine, 1 großen cs ehör ſon⸗ 
85 See ze e She Sehn 5 4.4484 N Sordinenfpanner. 


ur rünke, Stühle u. 
ch 0 Aichard Sam. 2 die Geſchäftsſt. d. Bl. 


beſtehend aus 1 Lokomobile (Bad 1 Dreſchtaft 444 it dem ma empfehlen : 
(Flöther), 1 Strohpreſſe (digen, Au 3 — bei ch UL. Stowacklego 37. Ul . mmm Hus d Oſtlande 
Schmiedemeiſter Walter, Oströw. n pappen 3—4 Zimmer- Wohnn : 0 

2222. a nin beſten Qualitäten. WE eventl. mit⸗ elne r, h 5 3 
Saug⸗ und Druchpumpe, H. Günther, Pozuan, Towarowa 21. Tel. 2943. — a 1905 P . . N VW Ferie 
für Kraftbetrieb. 3,5 cbm ſtündl. Leiſtung. Deutzer ———ül(0ĩ — d. 20. 50 e enen. N Ei „Jugenbland 
Fabrikat, U⸗Pumpe, Größe B, neu, ſofort zu Wegzugshalber zirka 20 Paar erſiflaſſige büro z „Bar“, ul. Fr. Raus Po . 2 
verkaufen. N i h t t b e . 00 Pofener 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. E E * rie au en enn Ua a a Ceſan : bücher, 

TE verlän amburg— Bozman. || Alles in verfdjied. Ausgaben” 

BET Sonerkrant e Rob, Ae vom, gestehe Its una 3 immer | 5 Por. Bucydruckerei 


in neuen eichenen Fäſſern 2 Ai Blei, Wieiling, 25 Hamburg mit 3 Jimmer- f gergig ler: Urbin-Werke I u.Derlagsanftalt t n. . 
von cn. 4 Zeniner Inhalt gibt waggonweſſe ab nl, Siupier, Ei en Were kaachen geiucht. chenlehe Fon. in b. b.. 5 , Scene, 


e uft zu böchſten Preiſen 4456 Nah b. N K, B n ig. f 3 
Lominium Kalowiecko, Kreis Pleschen, Giegzer: Poznan, ul. Wielka 15. 20460 8, Lufalgeiicie 16 fl. mussen dpi e 


1 n 2 i i 6 


— 


Mittwoch, 13. Dezember 1922. 
Die deutſche Kunſtausſtelung in poſen. 


Zu den Veranſtaltungen des deutſchen Kulturausſchuſſes iſt 
als neuer Verſuch eine deutſche Kunſtausſtellung getreten, in der 
Werke einheimiſcher Künſtler (Malerei, Graphit und Kunſtgewerbe) 
gezeigt werden. Bei der Eröffnung am 8. Dezember wies Herr 
Konſtſtorialrat Nehring auf die Bedeutung dieſer Veranſtaltung 
für das deutſche Kulturleben in unſerem Gebiete hin. — 

über den Wert von Kunſtausſtellungen läßt fi ſtreiten. In 
Deutſchland wird heuzutage viel zu viel in dieſer Beziehung ge⸗ 
boten, und es iſt ſchier unmöglich, aus der Fülle des Gebotenen 
das herauszukennen, was von bleibendem Werte iſt. Wir find 

a jetzt in einer Zeit der großen Umsildung; Revolution, Revolu⸗ 
tiänchen auf allen Gebieten. Alle großen und kleinen Geiſter find 
eifrig bemüht, das Hergebrachte einzureißen; es fehlt nicht an den 
kühnſten Verſuchen, Neues um jeden Preis aufzutürmen. Kampf 
der politiſchen Geſinnungen und Meinungen, Kampf der Welt⸗ 
auſchauungen, Kampf der Kunſtrichtungen, Abkehr vom Alten, neue 
Schlagworte, Herumtaſten auf allen Gebieten, vom primitivſten 
bis zum klaſſiſchen Stil! Was ſoll daraus werden? In der 
Malerei ſind die einen ganz auf Farbe geſtellt, die anderen ſuchen 
Die neue Linie herauszuarbeiten, wollen Verächter der Farbe fein. 
Der Entwurf herrſcht! Vollendetes Herausarbeiten, ſaubere Klein⸗ 
arbeit erſcheint nur zu oft als kleinlicher Philiſterkram. Inſpi⸗ 
ration, intuitives Erfaſſen! . 

So kann man heute in einer Kunſtausſtellung durch alle 
Himmel und Höllen geriſſen werden, um ſchließlich aus dem 
ganzen Wuft ohne den Abglanz bewußten Wollens herauszutreten. 
Und man hat wohl geſagt, daß unſere Zeit gar nicht mehr fähig 
ſei, eine neue Richtung der Kunſt aus ſich ſelbſt zu ſchaffen, daß 
ſie nur noch en köune oder im Skizzenhaften ſtecken 
bleibe. Andere wieder ſehen gerade im Entwurf, im immer neuen 
Erarbeiten und Verſuchen den ſchweren Anfang einer neuen durch⸗ 
geiſtigten Epoche. — 

Mit welchen Vorausſetzungen fol man nun an „unſeren“ 
Verſuch einer Kunſtausſtellung herantreten? Wir ſtehen hier im 
allgemeinen ſehr abſeits vom modern⸗äſthetiſchen Streite. Und 
wenn es uns an mancher Anregung auf dem Gebiete der Kunſt 
fehlt, ſo müſſen wir um ſo dankbarer die Gelegenheit begrüßen, 
die uns hier geboten wird, einen Blick in künſtleriſches Schaffen 
zu tun. Anregung kann uns dabei genug werden. 

Die naturgemäß nur geringe Zahl der hier ausgeſtellten Werke 
macht es uns leicht, das Typiſche herauszuholen Freilich müſſen 
wir es auch ſehen wollen; wir müſſen uns bemühen, auch 
Dingen beizukommen, die unſerem Verſtändnis zunächſt vielleicht 
nicht liegen, uns Mühe geben, der Individualität des Künſtlers 
gerecht zu werden. — 

Auf der einen Seite fallen uns Paſtellbilder von Schul z⸗ 
Brombe uf, wir ſehen zwei „Porträts“, ein „Blumenſtück“, 
einen „blü n Baum“. 


gefällig, ſie will 
ae. Man 


. Laiprenz am weiteſten in der „ekſtatiſchen Verkündigung“, die 
uns beweiſt, mit bewußt einfacher Formgebung reine Wirkung 
erzielt werden kann, falls der Künſtler den Stimmungsgehalt im 


Fi 
farbige 
Neue Entwicklungsmöglichkeiten deutet“ 
5 5 “ an. — Daß O. Lawrenz ein fein 
entwickeltes Farbengefühl beſitzt, das die weichſten Farbentöne ab⸗ 
zuwägen verſteht, zeigen befonders zwei „Innenräume“ und „die 
Kirche in Travemünde“ (Ol). Von fleißiger Weiterſchulung und 
eifriger Arbeit zeugt die große Zahl der ausgeſtellten Tempora⸗ 
und Aquarellſtudien; hier führt uns der Künſtler Landſchaften 


Briefe von einer Reiſe. 
VIII. (Schluß.) 

Die Stadt Ems mit ihrer am Flußufer entlangführenden 
Kurpromenabe, den altmodiſch runden Milchglaslaternen am Ufer⸗ 
elände, ihren vielen Denkwürdigkeiten und hiſtoriſchen Bauten, 
eht zum Teil noch heut im Geiſte jener Zeit, die ihr ihren Glanz 
verliehen, der Zeit des alten Kaiser Wilhelm. Zwiſchen Berg⸗ 
wand und Flußufer Ag ei zeigt ſich das Städtchen, in male» 
riſcher Anpaſſung den Windungen des Fluſſes folgend, in einer 
einzigen langgeſtreckten Straße, die, dann und wann ſich ver⸗ 
breiternd, kleine Nebengaſſen bildet und alte liebliche Häuschen 
wie Vogelneſter auf die Bergwand zurückdrängt. Ein Spaziergang, 
den wir am nächſten Morgen bei herrlichſtem Wetter unternahmen, 
11 uns auf den Konkordiaturm, einem der beliebteſten Aus⸗ 


lugsorte, und wir genoſſen, auf dem Kamm der Berge entlang⸗ 
chreitend, einen weiten Rundblick über das Lahntal. Die Luft 
war von frühlingsmilder Weichheit, die Matten tiefgrün und die 
zu — — — belaubt, er es > als ob dieſes liebliche 
n Sommer, der uns in dieſem Jahr gemieden, für be⸗ 
alien hie Jahr gemi für ſich 
Wir konnten es uns nicht verſagen, unſere Freunde, die fü 
auf ihre Heimreiſe begeben mußten, bis Sümburg on begleiten, 1 
wir noch Zeit zu gemeinſamer Beſichtigung des Domes fanden, der 
in eigenartiger Schönheit auf felſigem Ufer emporwachſend, ein 
intereſſantes Denkmal frühgotiſcher Baukunſt darſtellt. 5 
Städtchen ſelbſt weiſt eine Fülle altertümlicher Bauten, males 
riſcher Stadtwinkel und Plätze auf, von denen wir uns ſchweren 
Herzens trennten, um des Abends noch nach Ems zurückzufahren. 
Am nächſten Tage führte uns die Eiſenbahn durch das Lahn⸗ 
tal zurück über Koblenz, deſſen herrliche Lage uns dichter Nebel 
verbarg, nach Köln. Wir fuhren am linken Rheinufer entlang, 
die Sonne ſtieg höher, die Nebelwand riß, und flaches Land lag 
vor uns. Bei Bonn wieder bewaldete Hügel, Burgen hier und 
dort, aber die Fülle romantiſcher Bilder, die ſeine Ufer bis Koblenz 
aufweiſen, erreicht der Rhein nicht mehr. 
Wir kamen um die Mittagszeit nach Köln. Aus dem Bahn⸗ 
hofsgebände tretend, ſtanden wir unmittelbar vor der überwälti⸗ 
genden des Domes. Wir erſchraken bis ins Innerſte. 


Voſener Tageblakl. 


und Stadtbilder aus Tangermünde, Travemünde, Limburg uſw. 
in ſtets eigenartiger Auffaſſung vor. 

Es iſt nur zu bedauern, daß die Raumſchwierigkeit in der 
Ausſtellung keine Ordnung der Lawrenzſchen Sammlung nach be⸗ 
ſtimmtem Prinzip zuließ; die verſchiedenen Stufen der künſtle⸗ 
riſchen Entwicklung würden bei anderer Anordnung der Werke viel 
ſchärfer hervortreten. Ber der Anordnung, wie ſie jetzt iſt, wird 
vielleicht manches nicht in der rechten Weiſe aufgefaßt werden — 
und gerade dieſer künſtleriſche Entwicklungsgang gibt unſerer Aus⸗ 
ſtellung das beſondere Gepräge. — 

„Nach den teilweiſe nur ſpärlichen Proben von Werken anderer 
Künſtler läßt ſich kein abſchließendes Urteil bilden. Wir begrügen 
uns darum mit einer kurzen Aufzählung: Ottokar Graebner- 
Unterberg bietet eine Reihe von nicht leicht zugänglichen Inſpi⸗ 
rationen, Marowski zeigt uns Entwürfe zu Bühnenbildern, 
H. Wolf⸗Unterberg eine Reihe von Zeichnungen, desgleichen 
E. Reutter ⸗ Bromberg und E. Meyer ⸗Poſen. Holzſchnitte 
ſtellt Gertrud Pohle ⸗Rawitſch aus. Mit einigen farbigen 
Scherenſchuitten in japaniſcher Form iſt Mel. Schiller ⸗Kroto⸗ 
ſchin vertreten, ebenſo zeigt Waltraut Schultheiß eine ganze 
Reihe zierlicher Scherenſchnitte. Dekorative Entwürfe hat Bernh. 
Theodor Dietrich⸗Dirſchau ausgeſtellt. Sie kommen in⸗ 
folge ungünſtiger Unterbringung wenig zur Geltung. Das Kunſt⸗ 
gewerbe iſt weiter durch Batik- und Handwebearbeiten der Werke 
ſtätten Unterberg vertreten. Behrendt. 


Jokal⸗ u. Yrovinztalzeitung. 
Voſen. 12. Dezember. N 


Mieter und Hauswirte. 

Das ehedem meiſt patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Haus⸗ 
beſitzern und Mietern iſt leider infolge der eigenartigen Zuſtände 
der Gegenwart faſt vollſtändig in die Brüche gegangen, hier wie 
ganderwärts. Beſonders eigenartig ſcheint ſich das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Hausbeſitzern und Mietern in Thorn geſtaltet zu haben, 
das in folgendem Aufruf des dortigen Magiſtrats eine ganz 
eigenartige Beleuchtung erhält: 3 

„Seit einiger Zeit laufen beim Magiſtrat von ſeiten der Haus⸗ 
beſitzer immer häufiger mannigfache, oft begründete Klagen und 
Beſchwerden über die Mieter ein; es werden darin ſolche gegen 
die elementarſten Grundſätze menſchlichen Zu⸗ 
ſammenlebens verſtoßende Tatſachen angeführt, wie zum 
Beiſpiel das Halten von Tieren in den Wohnräumen, das Werfen 
von Gemüll auf das Dach oder in den Rinnſtock, geradezu ſyſte⸗ 
matiſches Ruinieren von Wohnungen, das Unterbringen von After⸗ 
mietern ohne Wiſſen des Jun oder Hausverwalters uſw. 
Dieſe von den Behörden mehrfach feſtgeſtellten Tatſachen zeugen 
von großer Unkultur eines gewiſſen Teiles der 
Bevölkerung, dem nicht einmal die einfachſten Grundſätze der 
Geſunoheitslehre und guter Erziehung bekannt find. Man kann 
ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß hier die Böswilligkeit 
mancher Mieter, die im Gebrauch der Mittel im Kampfe 
gegen die Hausbeſitzer nicht gerade wähleriſch ſind, eine gewiſſe 
Rolle ſpielt. Dem Grundſatz zufolge: „audiatur et altera pars“, 
das heißt, daß auch die Gegenſeite gehört werden ſoll, wurde wieder⸗ 
holt feſtgeſtellt, daß auch das Verhalten der Haus be⸗ 
ſitzer viel zu wünſchen übrig läßt. Gering⸗ 
ſchätzung mancher berechtigten Forderungen der Mieter und 
häufig mangelnde Höflichkeit im Umgang mit ihnen 
tragen keineswegs zum allgemeinen harmoniſchen Zuſammenleben 
bei. In Anbetracht deſſen werden ſowohl die Mieter als auch die 
Hausbeſitzer im Namen der Eintracht, der Hygiene, der Ethik und 
der elementarſten Grundſätze der Höflichkeit gebeten, gewiſſe 
in den Kulturländern anerkannte Wohnungs⸗ 
maximen zu beobachten, wie zum Beiſpiel für Reinlichkeit 
in den Wohnungen Sorge zu tragen, jegliche Tätigkeit, die mit 
‚einer materiellen Schädigung der Hausbeſitzer verknüpft iſt, zu 
unterlaffen, die Aftermieter anzumelden u. a. m. Strittige An⸗ 
gelsgenheiten ſind dem Mietseinigungsamt beim Magiſtrat zu 
unterbreiten.“ 

Ein nachahmens wertes Beiſpiel. 

Herr Rittergutsbeſitzer Böthel in Uſch⸗Neudorf, Kreis Kol⸗ 
mar, veranſtaltete in dieſen Tagen eine Treibjagd, bei der auf 
Anregung des Mühlenbeſitzers Herrn Schilling aus Neumühle 
bei Schwerſenz eine Sammlung für die deutſche Alters⸗ 
a in die Wege geleitet wurde, die in erfreulicher Höhe 80 000 
Mark in bar erbrachte. Außerdem hat Herr Rittergutsbeſitzer 
Böthel trotz der außerordentlich geringen Ergebniſſe der Treibjagd 
(33 Hafen und 6 Kaninchen) 5 von den erlegten Haſen zum Beſten 
der Altershilfe verkauft und den Erlös (45 000 M.) für die deutſche 
Altershilfe geſtiftet. Den hochherzigen Gebern ſagt das Deutſche 
Wohlfahrtsamt auch auf dieſem Wege ſeinen verbindlichſten und 


herzlichſten Dank. 
Bevorſtehende Aufnahme des Perſouenverkehrs 
2 Liſſa⸗Frauſtadt. 


Am 1. Januar 1923 wird die Aufnahme des Perſonen⸗ 
verkehrs zwiſchen Frauſtadt und Liſſa beſtimmt er- 
folgen. Es ſollen, wie in einer zwiſchen polniſchen und deutſchen 


Der Anblick dieſer Herrlichkeit, unerwartend ſich darbietend, iſt 
einem Erlebnis gleich, das unſer Herz aufs tiefite erſchüttert. Ich 
kenne nichts, das dieſem Eindruck vergleichbar wäre. 

Wir mußten uns losreißen, — mußten weiter in die Stadt, 
uns ein Unterkommen ſuchen. Aber die Preiſe in Köln ſchienen 
uns faſt unerſchwinglich und entmutigten uns. In einem Hotel, 
das im Bädeker als zweitrangig Zuschlagen wird, koſtete ein ein⸗ 
faches Zimmer mit den üblichen Zuſchlägen 4000 M. 

Die einfachſten Gaſthäuſer, ihrer Ungepflegtheit wegen keines⸗ 
wegs verlockend, gaben kein Bett unter 800 M. Ein Zufall führte 
uns in ein Hoſpig. Dort waren die Preiſe erheblich niedriger, 
und die Zimmer, die wir erhielten, trugen den weitgehendſten Be⸗ 
dürfniſſen Rechnung: Zentralheizung, fließendes kaltes und war⸗ 
mes Waſſer, — die ganze Ausſtattung neu und elegant, — und 
wir zahlten pro Bett 250 M. und 100 M. für die Heizung. 

Die Preiſe, denen wir auf Schritt und Tritt begegneten, er⸗ 
ſchreckten uns ſo ſehr, daß wir uns zunächſt das Mittageſſen ver⸗ 
ſagten. Brot und Wurſt hatten wir uns noch aus Ems mitge⸗ 
bracht, die bevorſtehende Hungersnot vorausahnend. Dann gingen 
wir in den Dom. 2 

Ich muß es geſtehen, ich weinte wie ein hilfloſes Kind, dieſer 
unerhörten Schönheit gegenüber, und zum erſten Mal wurde mir 
Menſchenwerk zur Religion. Linien werden Muſik, Form fließt in 
die Harmonie der Sphäre, und die Nähe des Vollendeten zwingt 
auf die Kniee nieder. Und die lieblichſte Madonna lächelt uns 
entgegen, zwingt uns in den Bann ihrer ſüßen, unbeſchreiblich 
ſüßen Anmut. Ach, daß Worte ſo arm ſind und das Heiligſte nicht 
eine eigene Sprache kennt. K 

Die Kirchen Kölns, ſelbſt den Dom ausgenommen, überbieten 
ſich an Wunderbarem, ein Studium für ſich, dem wir uns aus Zeit⸗ 
mangel nicht genügend hingeben konnten. Den Reichtum dieſer 
Stadt an Baudenkmälern romaniſcher und gotiſcher Stilepoche 
zeigte uns eine Rundfahrt durch die Stadt in der elektriſchen 
Bahn, die uns einen Erſatz für die unerſchwinglich teure Auto⸗ 
rundfahrt bieten ſollte, und die uns gegen Abend wieder an den 
Dom zurückbrachte, deſſen abendliches Dämmergrau den Eindruck 
ſeiner erhabenen Schönheit faſt noch erhöhte. 

Ein einfaches Gaſthaus zum Abendeſſen ſuchend, wurden wir 
von Einheimiſchen nach dem „Salzrümpfchen“ verwieſen. einer 


Beilage zu Nr. 281. 


Vertretern in Frauſtadt abgehaltenen Konferenz beſchloſſen 
wurde, täglich je zwei Perſonenzüge von und nach Deutſchlaud 
über Frauſtadt verkehren. Der Fahrplan für dieſe Züge ftehi 
noch nicht feſt, fie ſollen aber fo gelegt werden, daß ſie über Lific 
Anſchluß mit Poſen und darüber hinaus erhalten und umgekehrt 
die aus Polen über Frauſtadt geführten Züge die Verbindung 
über Sagan nach Berlin, Halle uſw. aufnehmen. Der Güterverkehr 
bleibt in dem bisherigen Umfange beſtehen. Die Erdarbeiten für 
die zum Grenzverkehr erforderlichen umfangreichen N 
rungen werden mit voller Kraft gefördert. 


x Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen 
Mittwoch, um 6 Uhr abends ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a.: 

Bewilligung einer einmaligen 50prozentigen Weihnachtszulage 
5 die ſtädtiſchen Beamten, kontraktlichen Agen 5 Hilfe 
räfte; Einführung einer Mietsſteuer für Hotels, Penſionate, Gaſt 
wirtſchaften uſw.; Annahme einer Satzung über eine ſtädtiſche 
Luſtharkeitsſteuer; Angelegenheit des Miekszinſes; Ankauf dei 
Ausſtellungspavillons der Bank Przemyskowcéw am Oberſchleſiſchen 
Waſſerturm; Annahme der Jahresrechnung der Elektrizitäts⸗, Gas⸗ 
und Waſſerwerke für 1921; Erhöhung der Kurkoſten im Stadt⸗ 
— 7 und Erhöhung der Arbeiterlöhne der ſtädtiſchen 

erke. 

x Wederaufhebung der numerierten Plätze im Eiſer bahn⸗ 
verkehr. „Die ſeinerzeit von der Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
direktion eingeführten numerierten Plätze in den Abteilen der 
I. und II. Klaſſe des Schnellzugpaares 5/6101 und 6102/ auf der 
Strecke Warſchau—Krakau— Zakopane, ferner bei Zug 5/6 auf der 
Strecke Warſchau—Krakau und beim Schnellzugpaar 5/409 und 
410/6 der Strecke Warſchau—Krakau—Lemberg werden vom 15. De 
zember ab wieder aufgehoben. Auch im Bereich der Wilnaen 
Direktion werden vom 15. Dezember ab die numerierten Plätze 
im Schnellzugpaar 1801/1802 auf der Strecke Warſchau— Barano 
wicze —Stolpce, im Schnellzugpaar 1601/1604, ſowie im Schnell⸗ 
zugpaar 1603/1602 auf der Strecke Warſchau— Wilna aufgehoben 

A Polniſch⸗oberſchleſiſche Zeitſchriftenabonnements. Vom 1. Ja⸗ 
nuar 1923 wird das Zeitſchriftenabonnement zwiſchen dem ehemals 
preußiſchen Teilgebiet und Polniſch⸗Oberſchleſien unter Vermitte⸗ 
lung der Poſt eingeführt. Beſtellungen auf Zeitſchriften, die in 
Polniſch⸗Oberſchleſien erſcheinen, nehmen alle Poſtämter vom 
15. Dezember ab entgegen. 

X Unbeſtellbare Poſtſendungen. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion bittet uns, folgendes mitzuteilen: Alljährlich bleiben im 
Poſtverkehr viele Sendungen liegen, die nicht beſtellt werden 
können, weil weder der Empfänger noch der Abſen⸗ 
der zu ermitteln ſind. Deshalb wird dringlichſt empfohlen, be⸗ 
ſonders wegen des geſteigerten Verkehrs um Weih⸗ 
nachten und Neujahr, auf allen Briefſendungen und Pa⸗ 
keten die genaue Adreſſe des Abſenders anzugehen, außerdem in 
die Pakete ein Doppel der Paketadreſſe einzulegen. 

Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Heute. Dienstag, um 
6: fünfter Vortrag des Sup. Rhode über den Buddhismus 
(Die baddhiſtiſche Moral im Unterſchied von der chriſtlichen). Der 
Vortrag findet im Evangeliſchen Vereinshaus ſtatt. Um 7 Uhr, 
ebenfalls im Vereinshaus: Paſtor Lic. Schneider: „Steiners 
Anthropoſophie.“ Um 8 Uhr die regelmäßigen Sprach⸗ und Han⸗ 
delskurſe. — Es wird erneut darauf hingewieſen, daß der Vortrag 
über Polen in dieſer Woche nicht am Mittwoch, ſondern 
am Freitag ſtattfindet, und zwar im Evangeliſchen Ver 
einshaus. 

# Deutſche Wanderſpiele. In Oskar Kokoſchkas „Mörder 
Hoffnung der Frauen- wird der Kampf der Geſchlechter ver⸗ 
finnbildlicht und zwar zwiſchen dem „Mann“ und der „Frau“, als 
den Vertretern der Herrenmenſchen und dem „Krieger“ und „Mädchen“ 
als Sinnbild der Maſſe. Dort geht der Kampf auf Leben und Tod 
— hier endet er in Behaglichkeit. — Der Einakter Claudius 
von Georg Kaiſer trägt mehr impreſſioniſtiſchen Charakter. Die große 
Liebe zu feinem Weibe befähigt den Ritter Claudius zu den größten 
Taten, und da er jeden anderen Ritter als Nebenbuhler fürchtet, 
fordert er Nacht für Nacht einen von ihnen heraus und beſiegt ihn. 
Als er in einer Nacht früher vom Ritt heimlehrt, erfährt er, daß fein 
Weib ſich im Glauben an ihre Miſſion für die Menſchheit — den 
ärmſten und gequälteften Menſchen bingegeben und ſich beglückt und 
aut gewandelt hat.“ Wohl erkennt Claudius die Berechtigung ihres 
Tuns, aber dieſes nimmt ihm die Möglichkeit männlich groß zu leben, 
und fo muß er fein Weib töten. — Die Vorführung findet am 
Mittwoch. dem 13., abends 8 Uhr, im großen Saal des Evang. 
Vereins hauſes ſtatt. Eintrittskarten find in der Zigarrenhand⸗ 
lung von A. Gumnior zu haben. — 

Ab Deutſche Intereſſengemeinſchaft für die werktätige Bevölke 
rung in Poſen. Die am Sonntag nachmittag abgehaltene Mit, 
gliederverſammlung war ſtark befucht. Die vorgelegte Sakuny 
wurde einſtimmig angenommen und tritt am 1. Januar 1923 ii 
Kraft. Nach der neuen Satzung bildet die Poſener Gruppe einer 
ſelbſtändigen Verein. Der bisherige Vorſtand wurde einjtimmig 
wieder⸗ und vier Mitglieder neu hinzugewählt. — Am 27. I 

rne 


ber, nachmittags 4 Uhr, findet im Reſtaurant Fiedler, 
Wilda 47 (fr. Kronprinzenſtraße) die Weihnachtsfeier ſtatt. 

Xx Neuer 1 Der Monatslohn für Kraftwagenführer 
iſt mit Giltigkeit vom 1. d. Mus ab für ſolche mit einem Zeugnis 


emütlichen altertümlichen Bierſtube, deren Preiſe ſich nicht von 
Ben uns bisher gewohnten unterſchieden. Das Salzrümpfchen 
wurde unſer Stammlokal. 

Den nächſten Tag benutzten wir zu einem Ausflug nach 
Aachen, um die Kaiſerpfalz und den herrlichen Dom zu beſichtigen. 
Aber ſchon mittags rief uns die Verabredung mit einer Kre 
fees Freunde wieder nach Köln zurück. Auf der herrlichen 

heinterraſſe verbrachten wir die Nachmittagsſtunden und gingen 
den Weg am Rheinufer bei völliger Dunkelheit zu Fuß zurück. 

So ſehr uns Köln als Stadt und Kunſtſtätte einnahm, ſo ſehr 
uns das großzügige ſtark internationale Leben feſſelte, eine Er⸗ 
ſcheinung möchte 10 nicht unerwähnt laſſen, der wir in der ganzen 
Rheingegend, hier und in Aachen, aber ganz beſonders häufig be⸗ 
gegneten: das Unweſen Betrunkener, das ſich nicht nur des 
Abends, ſondern auch zu jeder Zeit in den Straßen breit macht, — 
eine rohe Art junger Burſchen, die auf den ſchlecht erleuchteten 
Straßen des Abends die Sicherheit Alleingehender gefährden, und 
ein rückſichtsloſes und lautes Auftreten der Ausländer, die, ir 
Hotels und Lokalen ſich vordrängend, das Behagen und die Ruhe 
ihrer Mitmenſchen ſtören, in auffallendem Gegenſatz zu anderen 
Rheingegenden, in denen Beſatzung ſowohl als Zivilperſonen 
einen vertrauenerweckenden Eindruck machen. Selbſt in Ems, 
wo die ſchwarze Beſatzung zunächſt wohl die denkbar größte Ent⸗ 
rüſtung der Bewohner hervorrief, batten wir einen überraſchend 
günſtigen Eindruck von dem Verhalten derſelben. Aber in Köln 
haben Roheit und Ungebührlichkeiten in allen Bevölkerungsſchichten 
Platz gegriffen, und die berühmte rheiniſche Heiterkeit und Leicht 
lebigkeit artet hier in unangenehmſter Weiſe aus. 

So wurde es uns, der oſtdeutſchen Weſensart verwachſen, im 
Grunde nicht ſchwer, den Weſten zu verlaſſen. Als Krönung all 
des Herrlichen, das uns dieſe Reiſe gebracht hatte, erlebten wir 
am Sonntag morgen eine Meſſe im Dom ſowie die Predigt des 
berühmten Pater Dionyſius, — ein Meiſterwerk an Plaſtik der 
Geſtaltung und Ausdrucksmöglichkeit ſowie an Geiſt und Schärfe. 
Ein zweiter Savanarola an fanatiſcher Hingabe zu Wahrheit und 
Glaubenstreue, an Glut der Empörung über den Zerfall des 
inneren Chriſtentums, in jeder Stellung, jeder Geſte verkörperte 
Geiſtigkeit, wird Pater Dionyſius zum flammenden Ankläger der 
heutigen zerriſſenen und ſich zerfleiſchenden Menſchheit. 


W. Leſſen. 


ber dem Jahre 1914 auf 132 200 Mk., für alle übrigen auf 111 80⁰ 
Mark feitgefetzt worden. 

* Zur RNichtigſtellung. Nicht die Poſener Landes⸗ 
ver iherungsanitait. ſondern vielmehr die Poſener 
Provinzial⸗Feuerſozletät wird die von uns in der 
Sonntagausgabe mitgeteilte Au dehnung ihrer Tätigkeit auf die 
Hagelverſicherung mit dem 1. Januar 1923 vornehmen. 

x Auf der Suche nach dem Mörder des Kriminalſchutzmanns 
"Mole, der in der vergangenen Woche durch den Fahnenjunker 
Tomaſzewski im Haufe Plac Nowomiejski 10 (fr. Königs- & 
platz) erſchoſſen wurde, hatte die Kriminalpolizei ermittelt, daß der 
Täter die Stadt Poſen noch nicht verlaſſen, ſondern Zuflucht im 
Haufe ul. Polna 18 (fr. Feldſtraße) bei einer älteren Witwe ges 
funden haite. Dort wurde er geſtern abend in der 11. Stunde 
auch aufgeſpürt. Es gelang ihm jedoch, da er auf ſeine Verfolger 
mehrere Schüſſe abgab, in der Richtung nach Lawica über die Felder 
zu entkommen. Selbſtredend ſandten die Beamten hinter ihm 
ebenfalls Schüſſe her, von denen, wie Blutſpuren zu beweiſen 
ſcheinen, einer getroffen zu haben ſcheint. Das Publikum ſei noch⸗ 
mals. um feine Mithilfe zur Feſtnahme des gefährlichen Burſchen 
gebeten. Er iſt 30 Jahre alt, hat hageres gebräuntes Geſicht, iſt 
jetzt völlig glattrafiert (hat fi} demnach den geſtutzten Schnurrbart 
gang abnehmen laſſen), das Haar iſt nicht mehr geſcheitelt, ſondern 
kurz geſchnitten und in die Höhe ſtehend. Bekleidet iſt er mit 
Militärbeinkleidern mit Wickelgamaſchen und Militärjoppe mit 
ſchwarzem Stehkragen. 

X Unfall. Auf dem . wurde geſtern beim Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Fuhrwerke der Arbeiter Michael Lukaſze⸗ 
wicz, der auf dem einen Juhrwerke ſaß, herabgeſchleudert; er 
trug einen Beinbruch davon und mußte dem Skadttrankenhaufe 
zugeführt werden. 

X Diebſtähle. Aus einer Geſellenwohnung im Haufe Wallis 
ſchei 38 wurden eine Mandoline, eine goldene Broſche mit rotem 
Stein und 210 M. deutſches Geld im Geſamtwerte von 208 000 M., 
erner wurden vom Boden des Hauſes ul. Mylna 2 Herren. und 

8 ſowie andere Wäſcheſtücke im Werte von 180 000 M. 
9 en 


Bromberg. 11. Dezember. ag Gaspreis 1 bier abermals. 
und zwar mit Rückwirkung vom 15. November ab von 250 Mark 
auf 350 Mark erhöht worden. 

„ Dirſchau, 11. Dezember. Hauptmann der Räuber⸗ 
bande G. m. b. H. in Pommerellen Tezew“ nannte ſich 
grobsügig ein jetzt hinter Schloß und Riegel befindlicher Johann 

dowak von hier. Dieſen Titel legte er 5 einem Briefe bei, 

u. er an feine „Braut“ in Berlin geſchrieben hatte, und der ihm 

bei feiner Verhaftung abgenommen werden konnte. Die hieſige 
1 hat jetzt auch noch einige weitere Mitglieder dieſer 
„G. m. hier ermittelt und feſtgenommen. Ein weiterer 
bee iſt ein Paul Grabowski von hier, der die geſtoh⸗ 
lenen Sachen Fell Da und veräußerte, manchmal direkt von 
hier über den Freiſtaat Danzig hinaus bis nach Deutſchland, wo 
er ſich 27 angeblich in Guben, aufhält. Gleichfalls nach Deutſ 
fand, und zwar nach Berlin, wollte auch Nowak in nächſter Zeit 
ebdampf en, und zwar, wie er in dem genannten Brief an feine 
| schreibt, diesmal nicht mit 1,50 Mark in der Taſche, fon⸗ 
dern mit ſo viel Geld (wörtlich geſchrieben mit ſo viel „dicke 
Marie”), daß es nötig fein wird, daß fie ihn dort abhole, um das 
Geld tragen zu helfen. 

„Dirſchau, 11. Dezember. In der Mordſache Drews ⸗ 
Dirſchauerwieſen iſt am Donnerstag nachmittag die Ge⸗ 
liebte des Mörders, Martha Koglows ka, hier feſtgenommen 
worden. Das ermordete Ehepaar iſt am Donnerstag nachmittag 
auf dem evangeliſchen Kirchhof beſtattet worden. 

Erin, TO. Dezember. In letzter Zeit wurde die Umgegend 
von Exin häufig von einer Diebesbande heimgeſucht. Die 
Diebe hatten es beſonders auf Bekleidungsſtücke und Lebensmittel 
abgeſehen. Auf eigenartige Weile iſt es gun gelungen, einen Dieb ⸗ 
I aufzuklären und die beiden Täter und K. aus Karlinowo 


ſtzunehmen. Bei einem Diebſtahl auf dem Schendelſchen Grund» 
ud ſtiegen die Spitzbuben auf das Dach des Hauſes, öffneten die 
2 ſomit auf den Boden des Hauſes. Sie 
urch ein Gerä 2 * das ein Hund veranlaßt haben 

Da fie fi verfolgt glaubten, ver ⸗ 


Dachluke und 
wurden jedoch 


eine ſchwere Kopfwunde zu. Durch die Verletzung war 
luterluſt eingetreten, ſo daß D. am nächſten Morgen er⸗ 
mittel und feſtgenommen werden konnte. 


oll, bei ihrer Arbeit geſtört. 
ie D. den Abſtieg vom Dach, ſtürzte mit einigen geſtohlenen Nr. 
5 es aus einer Höhe von ungefähr 8 Metern herab und zog ſich 
Taler 


ea) Fasanen, 
lebende Hennen jede Anzahl, 
Ich ſuche ein kaufe preiswert 


Gut Gral ana 


welches nur größere Wald 
bestände hat. Zahle fojort | 8 

bis 220 000 Dollar. Gefl. | MM 
Angeb. u. E. 4449 a. d. Ge» | iM 
ſchäfts ſt. d. Bl. erbeten. 


Haufe 


alte Garderobe, 
Wälche, Betten, alte 
Hüte, Schuh 
derwagen, Miaſchi⸗ Haus in gutem Zuffande 
nen, Spielzeug. Pup⸗ 
ven, Mähel. 


Althandlung, S. Marein zl. 


Ach habe abzugeben: 


1 * reg 
mangel, 


1 gebr. Thüringer 
„Wal nage 


— „ ber Seiler: 
Boznaı, ul. Erzemmſtewa 28. ul. Przemuſtowa 28. 


1 80 Sieinbantaſten und 1 und 1 
finematograph. Apparat mit 
8. zu verkaufen. 442 

ul. Rena 1 11 1. 1—3. 


ai Spielſachen 
Hempel, 
Perg — Zwierzyniecka 1 H. 


Lehrkr 


Laczun. boczta er 


Provinz Poſen, 


unverh. 


unter Leitung des Prinz pa 
Ciffer A. B. 4423 an die 


sta 1 Antritt 


werber mit längerer Bragi 
können ſich mu 
an Audolf 


Goleiewko, 


Mrbeitsmarit- 


Bir ſuchen für unſere evangeliſche Schule Fr 


ehrk geprüfte 


e, Kin⸗ Antritt ſofort erwünſcht. 10 Morgen gutes Land. ne 
mi Schulkaſſenrendant. 
erste, Schul kaſſen labs 


Gs wird zum 1. Hpeil 1923 für ein gri größeres, 
intensiv. bewiriſchaftetes Gut der ehem 


ein älterer, erfahrener, 


Beamter 


is getamt, — Offert 
elachıtsttelle d. Blattes 


Jür unjere Meizenmühle, 


N Leiſtung 80 Tonnen, ſuchen wir zum ſofor⸗ 


1 lüchügen Balzenführer, 


einen Müllergefellen, 


der auch in der Mühtentrichierei Erfahrung beſitzt. Bes 
s in größeren Betrieben 
nanisahſchtiten melden unt N. 100 
oſſe. Poznan, Wroniecfa 12. 


> Vofener Tageblatt. > 


* Inotroclem, 10. Dezember. Ein großer Einbruchs ⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zum Donnerstag im Damenhut⸗ 
geſchäft der Frau Dzwikowslka, ul. Klaſztorna, verübt. Die 
Einbrecher drangen mittels Nachſchlüſſel durch die hintere Geſchäfts⸗ 
tür und ſtahlen nur wertvolle Sachen, wie Pelzkragen, Seiden, 
Portieren, Hüte und andere Artikel im Geſamtwerte von einigen 
Millionen Mark. Die Tür ſchloſſen die Diebe nach dem Verlaſſen 
des Geſchäfts wieder ab. 

e Konitz, 11. Dezember. Der Prozeß der Stadt Konitz 
gegen Herrn Tuchler wegen eines Neubaues wurde vom Ober ⸗ 
Appellationsgericht für die ya ewodſchaft Pommerellen zu Thorn 
zu Ungunſten Tuchlers entſchied 

* Strelno, 10. Dezember. J der vergangenen Woche iſt der 
Gaſtwirt Jan Hy ry aus Kozuſzkrowo Wola während ſeiner An⸗ 
weſenheit im Gaſthauſe in Siedlimow von einigen Arbeitern 
überfallen und mit einem Spaten am Kopfe ſchwer 
verwundet worden. Die Schlägerei entſtand infolge Partei⸗ 
zänkereien. 

Aus Kongreßvolen und Gallzien. 

e Alexandrowo Kufawskie, Kr. Nieſzawa, 11. Dezember. Dieſer 
Tage entſtand hier zwiſchen einigen Trunkenbolden infolge von 
Liebeshändeln eine Schlägerei, in deren Verlauf der demobili⸗ 
fierte Marineſoldat Bud nik den Mijährigen Bäcker Oez lo w 5 
mit einem Seitengewehr ſo ſchwer verwundete, daß O 
zwei Stunden darauf verſtarb. Der Totſchläger wurde ins 
Gefängnis gebracht. 


Im Poſener Cande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 
die größte Auflage 


das — 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


Iuferate finden 5 durch das „Bofener 
Tageblatt“ die größte Verbreitung 
und damit den . Eriolg! - 


Neues vom Tage. 


5 Eine geſuchte Persönlichkeit. Die Berliner Kriminalpolizei 
ſucht in Berlin den 18 jährigen Banklehrling Joachim Kornblüht 
Der junge Mann war mit 225 Millionen öſterreichtſchen 
Kronen aus Wien geflüchtet und hat ſich mit Hilje geſälſchier 
Papiere über die Grenze in Sicherheit zu bringen gewußt. 

8 Das Grab Heinrich Heines in Paris wurde von einer 
Pariſer Gärtner firma Deselers aus den Geldern einer 
vor 20 Jahren veranſtalteten Sammlung gepflegt. Obwohl die 
damals geſammelten Summen zur Bezahlung der Blumen nicht mehe 
ausreichen, hat ſich die vn letzt zum weiteren Unterhalı 
bereit erllärt. 


Spenden für die Aitershilfe, 


Lee P 10000. M 

pate und dre Sämerteng LS OR 

— enabend 8 8020.— , 
ngeſtellte der Saatiabn Goſwn 18 000.— „ 


Hilſe verein deutſcher Frauen in Schmiegel. Ertrag : 
eines Teeabend® . a a 0 00000 50000.— 
116 020.— Wi, 
Vortrag aus Nr. 278 ren een 
zuſammen . 2 6380 102.— Wi, 
Auswärtige Spender können vortofret auf unſer Poſtſcheckkonto 
200 283 Poznan einzahlen A überweilen dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


— Geſchäftsſtelle des Po ener Tageblattes. 


Für Weizenmühle, 


möglichſten Antritt eriahrener, 


Chojuo, 
Dann 


Euche zum 


aft. 


prüche find einzuſenden. 


ratung meines jetzigen. 


evangel. erſtes 


unter 
erb. 


wird geſtellt. 


tägliche Leiſtung 80 Tonnen, wird zum 925550 


ſeleſtändiger Obermüller 


— ucht. — Bewerber nur mit langjähriger 

rails, ſpeziell in größeren Weizenm hien, wollen 

ſich mit Zeugnisabſchruten melden unter A. 80 an 
Audolf Moſſe, Pozuan, Wroniecla 12. 


ee ee 
ſofortigen Antritt oder 
1. Januar 1923 abſolut ſelbſtändige, 


enang. Wirtin, 


fiom in der Herrſchaftsküche, Baden, Elnwecken, 
Einſchlachten und Geflügelzucht. — Selbe darf ulcht 
zu jung ſeln und muß in großen Candhäuſern tätig 
geweſen ſein. — Zeugnisabſchriften, Bud und Gehaltsan⸗ 


Suche ferner zum 1. Januar 1923, wegen Verhei⸗ 


Clbeumädchen, 


bewandert in allen Hausarbeiten. Servieren 1 
Näten. — Bild, Zeugntsabſchriſten u. Gehaltsan ' prüche 
find einzuſenden. — Dienſtkleidung. inkl. Schuhbeſohien, H Stellengeiuche. } 


Frau Ilſe Buettner, 
Rittergut Schön ee (Jeſührki ful, 


Boſt NMiezuchowo, Kreis Wurzysk. 


Handel. Gewerbe und er lehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 

proz. Präm.⸗Staatsant. (Miljo⸗ 

nönla) y W 
Kw ecki. Pooh i Sta.. 
Bank Poznans ki 
Bank Przemyskoweom 2 
Bank Zw. Spötet Zarobk. X Em. 
Polski Bank Handle wy, Borna 
Bozn. Bani Ziemian .—IV Im. 
Wielkop. Bank Rolniczy 1.-IV. 8028 

reona (exkl. Zukaufsrecht) 
Bydgos ka 
R. Barcikowski (exkl. Kup.) 
H. Cegielski l.—- Vill. m. 
Centraſa Rolnikow 1.—V. Em. 
Centrala Skör (exkl. Kup.) 
Tebiento . 
C. Hartwig NE 1 Em. 


Fabtoka Mude nd 1000-8 0-875 + N 


7. Dezember 11. Dezember 


A 
89 850 FA 850 7 — 


1200 A 

375-425 EN 4850-500 ＋ N 
460 ＋ A 

2500 180 4 A 2 00-2300 +4 


950.900.925 +A 


3500 S0 CN 420 3900 +4 
30% ＋ A 300 ＋ A 


2001100 +A 2500 — 23500 N 


1300 + A 130 ＋ 


5 950--800 ＋A 850-900-8750 


2 0 0 [3 
Hartwig Kantorowictez . . 2950-200 +N —.— 
Hurtowina Drogervina 30 ＋ A — — 
Hurtownia Jwis koa . . 25 225. 50 EN —.— 
Hurlownia Stor 1 A. — En 1000 48 
m. * .% L 
rzſelb⸗Viktoriunns 22002500 +N 2800 — 2650 bis 

” ie 2700 +N 
Juno (exkl. Kuv.) 8 . 150 735 +A —.— 
Luban, Fabrinka vrzetw. ziemn. . 25000 N 


Dr. Roman May 


Mfynd i Tartafi Wagrow. l.— II. 125 


Mtun. Ziemianski 


„ „ „ 


0 
ar RE 
Bapıeritia, Budgoſ er FRE TE SER 


Patria (exkl. Zakaufsrecht) . 
Bozn. Spolta Orzewna l. —VI. Em. 


Bracia Stabrowsey Bapalli i 


800 - 99.0 bis 9009-87: 0+D 


180-1400 1400 + N 
2000 + A 200) +A ! 
3700-3200 Bis 2150 -2050 + 
2000-2150 + N 

1300-1709 


+N 
Spolka Stolar ka (exkl. Zukaufsrecht) . 2 2000 + EN 


Stoma (exkl. 8 stecht) + 
gm | a 8 fo recht) 


ane 


Tri 

„Unja* (irtiher Bentzl Lu. u. em 

Waggon Ditromo 

Wisla Bydgo ze z 

Wotwornta Cbemiezna J. uf, Em. 

Sjedn. rowary Grodzie kie 
Auszahlung Bern 2174, , 


„ 


3700-3750 ＋N 


Raman: 


0 N 
7995 EN 
9 HA 


750 
33 08200 +A "600 5500 +4 
750—800 +N 850-900 ＋ N 


950 - 900 ＋ N 


2 


9 0-80 +A 850 +N 
200-3000 -HN 3300-3400 +N 
38150000 eunde Mark. 


Dollar der Vereinigt. Staaten 17 00. Fianz. Franken 1240, Schweizer 
Franken 3320, Daniſche Krone 3620. 


A — Angebot. N 


Nachfrage, + =. Umſatz. 


Berliner Jörenbericht 


vom 11 Dezember. 


Diskonto⸗Komm.⸗ Anleihe 3450.— 
Danz. Priv.⸗Attienbank, 4000.— 
rtmann Maſch.⸗Alulen 71 00.— 


nönir ee RO 
Schuckert 23 23 „ 0 60 „10 925 — 
8 re US. 
31,0, Bot. Pfandbriefe 73— 
Auszahlung Warı hau 47.75 


Brieſtaſten der 


48.— 
38 00 — 
39 


Lolniſche Noten 
Auszahlung Holland. 
. London 

4 Neuvort . . 8 470.— 

0 Paris. 596.— 

Schwer 1 610.— 

Ingarifche Goldrente . 14 500.— 


Schriſtleitung. 


N. in P. * Geh. Konſiſtorialrat Haeniſch wohnt in Poznak, 


ul. 85. . I (. Bere ſir.). 


Wenn Sie mit der Beſchaffenbeit des Ihnen 


. ege benen gelöteten R ſſels nicht zuni den find, müſſen Sie ihn 


Ihrem Schwager zur Verfügung ſtellen 


bzw. Jyren Schwager auf 


Lieferung eines vollwertigen Erſatzes verklagen. 


Holzhündler. 


Uns iſt ein Geſetz, durch das das Abholzen der 


Wälder verboten wird, nicht bekannt. 
Haupiſchrifueuung: Dr. 3 Koeweuthal, 


Berantwortith: . 75 
und Provinztalze-tung 
Teil: Dr. Bilselm e f 


volitiſchen K 
olf verpredtiämener: 1 ＋ 
ür den Unze 


el: Dr. Martin Meifter: 
U 9 — 
rund mann. 


igen M. 
Drud ud N riao % Votener uu dru ere und N T A, ämtiich m Bowman. 


ex orderlich. a8 u. 


Zuverläſſige 
Jeikungsaus träger, 


Jrauen oder ſchulſreie Kinder werden für die * 
ſtadt sofort eingeſtellt. 9442 


Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanſtal 
ulica Zwierzyniecka 6. 


Tc ene 


auch vom Dor e, werden zum 
Beiuchen von Landwirten u. 
Dom inen bei hoher Proviſion 
geſucht. Auch voln. Spr che 
on 


candwirt, 
Jahre alt, bereits 16 J. im 
Fuch, ſucht, geſtützt auf prima 
Zeugniſſe und Empfehlungen in 
Neupolen (früh. Oveiſchleſien 
oder Prop. Poſen) möglia ſt 
felöjt. Beamtenftellung 
mir eigenem Haus hall Suchen⸗ 
den iſt katholiſch, der polniſcher 
Sprache mächt g und bewandert 
in allen Zweigen der neuzeitig. 


Tücht ger Landwirſſchalt. Anaeb, er ittet 
Iufp. J. Frontzek, 
d h Schwie.us:Stadigut Pr v. 
an wer et Brandenburg (Deutſchland). 
(möglichſt T:fchler), 
findet ei in grob, — mit Obergäriner, 
guter a dauernde | 34 Jaue alt, verh., im In⸗ 
Beigäftig a nee Me ei 
„Sue Schu An 1020 facht zum 1. April 1923 


14424 


Verkäuferin 


ſchließach 368. 


„„ „„ 


Suche von ſofort od. 1. 1.23 


Stellung als 


ute 
2 5. 


Soto lowo „ anfen)ori), 
Powiat E odzies Kolmar, 


für Kurzwaren ⸗Engros ⸗Ge⸗ 
schaft geſucht. Off. u. Pofl- 


5 9 „ „9 


anderwei 18 


dauer ade Stellung 
auf deutihem Schloß oder 
Ailtergute, Re ſerenzen zur 
Veriügung. — Gefl. Offerten 
erbeten an Herrn Paſtor Schel 
in K zemieniewo Feuerstein) 
v. Leſz io zu zichten. 444 


Junges Mädchen. evangl. 
wünſcht ſich im 


Kochen und 
Haushalt 


Sin Ton, Bg geit | weiter auszubilden. 


Fach, Off. u. N 4433 
ſchäftsſt. d. Bl. erb. 


‚guet. u. D. m 4457 u. 
8. Geſchäfte ji. d. Bl. erbeien. 


